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Die Stunde fommt! 


Die Stunde fommt, iver weik 
wie bald, 

Dann liegſt dır Stille, ftumm und 
kalt, 

Man legt dich dann im Sarg 
hinein 

Und bringt dich in den Todten- 
ſchrein; 

Du wirſt nichts hören und nicht 
ſehen 

Wie Andre weinend um dich 
ſtehn. 


Du nimmſt dann nichts mit aus 
der Welt, 

Nicht Ehre, Ruhm, noch Gut und 
Geld, 

Man bringt dich unterm Hügel 
dort, 

Und dann gehn alle Freunde 
fort; 


« * 


O Bruder ſag, denk dich hinein, 
Wo wird dann deine Seele ſein? 


Haſt du dir ſchon ein Heim be— 
rei't 

Für jene lange Ewigkeit? 

Wird dir der Himmel offen ſtehn 

Und wirſt du nicht verloren 
gehn? 

Hat Jeſus deine Schulden gut 

Gemacht, durch Sein vergoßnes 
Blut? 


Weißt du noch nicht ob du als 
Chriſt, 
Im Himmel angeſchrieben biſt, 
Dann fall’ noch heut’, in Reu 
und Buß’, Dem Heiland Sejus 
Chriſt zu Fuß’, Und ruh nit bis 
er dir berziehn, 
Ad wart’ nicht Tänger, tue’3 noch 
heut, 
J. P. F. 





Das ungeordnete Innenleben vieler Kinder 
Gottes. 





Aus „Heilſame Lehre.“ 

Sehr viele Chriſten, viele Kin— 
der Gottes, Jünger und Jünge— 
rinnen Jeſu gehen mit einem un— 
geordneten, verworrenen, unrei— 
nen Innenleben ihren Weg. Die 
Sache tritt mir immer wieder 
entgegen aus der Seelſorge 
an Kindern Gottes, aus ſeelſor— 
gerlichen Briefen, im Umgang mit 
Chriſten, die man näher kennen— 
lernt. Das madt jo unjagbar 
traurig; denn die Folge diejes Zu- 
ſtandes für die Gemeinde Gottes, 
für die Miſſion iſt oft erichüt- 
ternd; Gemeinden, Gemeinjchaf- 
ten, Bereine gehen zu Grunde am 
ungeordneten Innenleben der 
Ehrilten. Da find Vorſtandsbrü— 
der und leitende Berfonen — Ge- 
bundene! Da find Chrijten mit 
Anjehen und Ruf — fromme Ro- 
mödianten! Die Innenwelt, die 
ganz verworren und ungelöjt it, 
bat man nad) außen mit Fröm— 
migfeit deforiertt und jo ſpielt 
man Komödie vor Gott und Men- 
ichen. Das verborgene Leben mit 
Chriſtus in Gott iſt völlig in fei- 
nen Wurzeln bverdorrt und erjtor- 
ben, aber nad) außen teujcht man 
den Gläubigen vor. 

Ein. ungeordnete® Innenleben 
führt der, der in verborgenen 
Sünden lebt und von feinen Lieb- 
Iingsfünden nit Iosfommt; der, 
der jeine Bergangenheit nicht ge- 
ordnet hat und mit unvergebenen 
Geſchichten durchs Leben gebt; 
der, der vergefjen hat die Reini- 
gung der vorigen Sünden, und 
der darin weiterlebt; der, der mit 
dem Geiſt der Welt paftiert und 
den Weltgeiftern Einfluß auf jein 
Ssnnenleben gibt; der, der ein 
halbes Chriftenleben führt: halb 
Welt — halb Sefus, und darum 
zu einem unjeligen Doppelleben 
Zommt, da3 zulegt unter die Ge- 
waltherrihaft Satans Tommt. 





Ein ungeordnetes Innenleben 
führt der, der ich von dem Geiſt 
Gottes nicht mehr jtrafen läßt, 
nicht mehr züchtigen läßt, der die 
Innenwelt nicht ganz unter die 
Königsherrſchaft Jeſu jtellt, um 
ihm alle Serzensfammern zu öff- 
nen, um ihm alle Gebiete unter- 
zuordnen, um. ihm alle Schlüjjel 
zu itbergeben und den ganzen Ein- 
fluß über alle einzelnen Lebens— 
gebiete zu überlaſſen. 

Ein ungeordnetes, unjauberes 
Innenleben iſt wie ein verwüſte— 
ter Garten mit einem noch jchö- 
nen Zaun! Der Zaun, fromme 
Dekoration und geübte chrijtliche 
Form, aber drinnen, o drinnen; 
da treibt das *Unfraut der Wels 
luft, da ſproſſen die Giftpflanzen 
der Lieblinasfimden, da wachſen 
die Schlinggewächſe weltlicher 
Verbindungen, da treiben die 
Triebe des unerlöſten Ichlebens: 
Sähzorn, Neid, Sinnlichfeit, 
Gelbitiuht, Hochmut. Unver— 
ſöhnlichkeit, und entwickeln ein 
ſolches Gewächs von Leidenſchaf— 
ten, wie man es bei ausgeſpro— 
chenen Weltkindern nicht dunkler 
findet. Auf dem Boden des uner- 
löſten Snnenlebens feiert der Sa- 
tan jeine Triumpfe, und die Kei— 
me des ausgeitreuten Höllenſam— 
mens finden bier Nahrung, jo 
dar das Innenleben ſich wüſt und 
wild entwideln fann. Dabei pre- 
digt man nad) außen, jingt from- 
me: Lieder ganz Yaut, trägt jeinen 
Brudernamen und fpricht in vol- 
Iendeter Uebung die Sprade Ca- 
naan3. Die Schlange aber im wü— 
jten Garten des Innenlebens 
freut fih ihrer Siege! Sit dein 
Herz eine ſolche Wüjte? Ein un- 
geordnete8® Innenleben iſt mie 
ein ärmlicher, leerer Geichäfts- 
Iaden, in dem man das Letzte in 
da Schaufenjter legt, um täu- 


Ihend zu zeigen, was man alles 
bat. Sp gibt eg Chriſten, deren 
Beites und Letztes aus dem ver— 
borgenen Glaubensleben immer 


zu Schau Tiegt vor anderen; 
dtinnen; — — öde, Ieer, arm; 
aber im Umgang mit anderen, 


da zeigt man das Letzte, um täu- 
ſchend vorzufpiegeln, daß man an 
chriſtlichen Erkenntniſſen und Er— 
fahrungen reich iſt. O, dieſe ar— 
me, täuſchende Hülle fällt! 


Ein ſolches verworrenes In— 
nenleben führte Jacob auf der 
Mjährigen Gottesflucht; er hat- 
te feinen alten, blinden Vater be- 
trogen, jeinen Bruder betrogen, 
feinen Onfel getäufcht, die Götzen 
geduldet — und doch ein From- 
mer! Bis der Herr gründlich mit 
ihm abrednete und ihm dann zu- 
techthalf:! 1. Moje 32. Ein jol,- 
bes ungelöjtes Innenleben führ- 
te Mirjam, die den jtillen Neid 
gegen den. Bruder Moſe hegte 
und Aron mit in das üble Gere- 
de 309, bis ſie unter das Gericht 
Gottes fam: 4, Moje 12. 


Ein ſolches unreines Innenle— 
ben führte Simfon, der, al3 ein 
Ermwählter Siraels, ein Seiland 


und Führer werden jollte, aber 
dur die ſchmutzigen Ketten 
eine® umreinen Lebens, durch 


Sinnlichkeit an ein Weib gebum- 
den, ein elendes tragiiches Ende 
nahm. 


Ein ſolches ungeordnetes 
nenleben führte Saul, der von 
einer Stufe zur andern hinab— 
fanf — bis ins Schwert, der nie 
fein Innenleben erlöfen. jau- 
bern, reinigen, pflegen ließ, und 
der den lölenden Händen Gottes 
ſich entwand, bis Catan ganz 
Macht über ihn gewann. 


In— 


Ein unſauberes Innenleben 
führte Salomo im Alter. Dieſer 
König, ‚deilen Schöne, Weisheit 
und Pracht eine Welt ins Stau- 
nen jeßte, der aber den Herrn 
niht ganz zum. König machte. 
Ein erichütterndes Bild, der alte 


Salomo: 1. Könige 11, Tonder- 
lich Vers 4. 
Ein wunehrlihes Innenleben 


führte Gehafi: 2. Kön. 5; ein un— 
gebrochenes Schleben führte 
Amazja: 2. Ehron. 25. Ein ge- 
teiltes Innenleben führte De- 
ma3, der zugleich die Welt Tieb 
hatte, und ein unaufrichtiges In— 
nenleben hatten Anania® und 
Saphira, die in der Frühlings— 
gemeinde in Serujalem deshalb 
gerichtet wurden, 


Sind wir nicht alle in Gefahr, 
an einem ungeordneten Innenle⸗ 
ben Schiffbruch zu Ieiden? Sier 
ſetzt der Teufel ein und bereitet 
die Fall- und Strandungsge- 
ſchichten der Kinder Gottes vor. 

Wollen wir dem Serrn ftille- 
halten mit der Bitte: „Erforiche 
mich, Jeſus, mein Licht, durd>- 
leuchte das Innerſte mir!” 

Eingejfandt vom „Wucherer.” 





t 


Einladung 
Einlagertag. 


Zum Gedenf- und Dankfeſt 
aller Einlager, welches jo Gott 
will, den 8 Sult in Hanley jtatt- 
finden joll, ladet die Gemeinde 
dajelbit freundlichit ein. 

Beginn halb elf Uhr morgens 
mit einer Andacht in der Rirche, 
welde ji) auf dem Lande befin- 
det. 

Gälte, die es möglich befinden, 
einen Imbiß mitzubringen, wer— 
den gebeten es zu fun. Für freies 
Waſſer wird gejorgt werden. 

Die Yernabwohnenden werden 
bon der Gemeinde bewirtet wer— 
den. 

Der Nachmittag joll mehr der 
Seimat: des gemwejenen Einlage, 
feiner Entitehung und jeinen 
Bewohnern gewidmet werden. 

Es ergeht auch die Bitte, jo 
weit die Zeit es erlaubt, etwas 
zu bringen (Gedichte, Lieder, 
Anſprachen, Mitteilungen u. ſ. 
w.) 

Bitte es aber vorher mwijjen zu 


lajjen, damit ich rechtzeitig ein 
Programm aufitellen kann. 
Es grüßt alle herzlich ein 


Kind des Dujepers. 
Sm Auftrage, S. J. Schellen- 
berg, Hanley, Saif., Bor 9%. 


Hilfswerk - Ustizen 
Maria Fat mahl ein Opfer des 
Hilfswerf. 

G. Rihard Noder vom MEE. 
in Mfron berichtet im Auszug 
den traurigen Fall: 

„Da ic der einzige andere 


Vertreter der MCC. Hilfsaktion 
auf dem verunglüdten Schiff 
war, welches des Nachts vom 1. 
auf den 2. Mai janf, jo it es 
meine ernite Aufgabe darüber zu 
berichten.... Es ijt nun 84 Stun- 
den nachdem unſer Schiff von 
einem Torpedo oder jonit was 
getroffen wurde; und es iſt da- 
ber wenig Ausjicht, dag Maria 
und ein Enaliiher Offizier, „ die 
in einem Rettungsboot, das beim 
Herablaſſen an einem Ende los— 
riß und fenterte, ins Waſſer fie- 
len und verſchwanden, noch am 
eben jind.” 

„Maria und id und 4 vom 
Unrra Perſonal waren auf dem 
Rückweg bon Sugojlavien. Es 
war eine einzigartige und ganz 
angenehme Erfahrung nad man- 
her Hinſicht. Maria hatte jich 
freiwillig gemeldet für diefe Auf- 
gabe und war ganz bei der Sa- 
che. Sie jagte zu mir wie ſehr jte 
diefe Erfahrung ſchätze, und fie 
hoffte auch Aehnliches meiterhin 
mitzumachen. Es war das erite 
Mal, dat ich mit ihr arbeitete, 
und id fand fie ruhig, unan- 
ſpruchsvoll und ſtets bei der Sa- 
che. Sie klagte nie und war jtreng 
gewiſſenhaft. Ihr Verluſt fommt 
als ein ſchwerer Schlag, und be— 
ſonders für andere unter uns, 
die derſelbe ja auch hätte treffen 
können.“ 





„Das Unglück geſchah um 2 
Uhr nachts während einer über- 
wölften etwas ſtürmiſchen Nacht. 
Die See ging etwas hoch mit 
großem Wellenihlag. Das er- 
ſchwerte das Serablafjen der Ret- 
tungsboote. Die meijten Paſſa— 
giere wurden wohl augenblidlich- 
durh eine furdtbare Erplofion 
aufgewedt.... Als ih auf Deck 
fam und nad) den beiden Nurjes 
fragte, ſahen wir jie nit, und 
der Zweite Steward und id) eil- 
ten nad ihren Kajüten, aber jie 
waren jchon fort. Einige d. Boo- 
te wurden jchon herabgelaſſen 
und wir jtiegen in eins ein. Es 
flappte aber nicht, und fie muß- 
ten es wieder heraufziehen. In 
einem andern ging es mit einem 
ſtarken Rud ab und wir waren 
im Wafjer ohne umzujtülpen. Es 
war unmöglich flar zu jehen und 
ein ſtarker Strom nad) vorne 
trug alle Rettung3boote vor— 
wärts. Man konnte weiter nichts 
tun als die Boote auf die Wellen 
zu richten damit fie nicht Fenter- 
ten. Bon den 33 in unjerm Boot 
wurden nur ein paar ein wenig 
verlegt, ımd nah 7 Stunden 
ſtießen wir ziemlich ſcharf ans 
Ufer, und hatten dann etiva eine 
Meile zu gehen bi zum nächſten 
Dorf.“ 


„Einzelheiten über Marias 
Mißgeſchick habe ich von andern. 
Danad) jtiegen die beiden - Nur- 
jes auf einer Geilleiter hinab 
nach einem Rettungsboot, das 
ihon im Waſſer war; doch ehe 
Maria einiteigen formte, hatte 
jemand das Seil abaeichnitten 
und ſie mußten wieder aufs 
Schiff flettern. Dann half man 
fie in ein anderes Boot auf Ded, 
und ließ es fofort mit ihr und 
dem Beamten herab. Beide hat- 
ten ihre Rettungiaden an. Als 
fie etwa die Hälfte nah unten 
ivaren, riß ein Ende los und bei- 
de wurden ins Wajjer geſtülpt. 
Man jah fie beide im Waſſer, 
doch hat niemand Maria etwas 
fagen Hören, und man weiß nicht 
ob fietnicht durch den all ver- 
let wurde. Der Engländer war 
ganz bei Faſſung als er rüdant- 
wortete, und er ſchien Maria zu 
helfen als fie vom Strom nad} 
vorne getragen wurden. Ein an- 
derer Angeftellter warf ihnen 
noch einen Korfretter zu und fie 
follen denjelben gegriffen haben. 
Der Kapitän ſoll ihnen auch noch 
einen Floß zugeworfen haben. 
Merkwürdig iſt e8, dag von den 
vielen Boot3 fein einen Hilfe- 
ruf vernahm und auch niemand 
Leihen im Waſſer jah. ES wäre 
möglich, daß die beiden mehrere 
Stunden hätten im Waſſer zu- 
bringen fönnen, oder auch bis 
zum Ufer getrieben worden tmä- 
ren. Alles Forſchen war berge- 
bens; daher nimmt man an, daB 
fie ungefommen jind.” 


Maria war eine Schweiter von 
Pred. H. A. Faſt und bon Milli» 
onarin Aganetha Falt. 
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Einladung 


zum Jugendfeſt in Cryſtal⸗ Ci⸗ 
ig am 24. Juni, 1945. 
TIhema: Der Frühling. 
Beginn 10 Uhr vormittags. 


Programm. 


1. Einleitung und Zeitung 
von Gerhard Bol. Lied No. 418 
Gejangbud. 

2. Begrükungsgediht — Frau 
D. Neujtädter, 

3. Lied — Whitemater Chor. 

4. Ried — Xena Chor. 

5. Lied — Eryital City Män- 
nerdor. 

6. Gedicht — Frühling, 
mand von Whitewater. 

7. Ried — Lena Chor. 

8. Lied — Whitewater Chor. 

9. Vortrag — von einem Ber- 
treter der M. S. 2. 

10. Allgemeiner Geſang No. 


je- 


351 Geſangbuch (Hebung der 
Rollekte). 
11. Lied — Chriſtal City 


Männerchor. 

12. Gedicht — Dein Tag O 
Jugend — jemand von Lena. 

13. Maſſenchor geleitet von K. 
9. Neufeld. 

14. Gedicht — Dein Platz — 
jemand von Whitervater. 

15. Schluß von Jakob Peters, 
Lena. 


Nachmittagsſitzung. 


1. Einleitung und Leitung 
von G. Neufeld, Manitou. 

2, Lied, Whitewater Chor. 

13. Lied, Xena Chor. 

4. Lied, Chryital City Mün- 
nerchor. 

5. Gedicht, Frühlingsglaube, 
Lena. 

6. Sina-Sona, Albert Klaſſen. 

7. Vortrag, Frühling im Le— 
ben des Menſchen, Abram Neuf. 

8. Lied, Lena Chor. 

9. Lied, Whitewater Chor. 

10. Gedicht, Frühlingsfehnen, 
von Manitou. 

11. Lied, Chryital City, Män- 
nerchor. 

12. Vied, Whitewater Chor. 

13. Vortrag von Prediger 
Heinrich Epp. 

14. Allgemeiner Geſang Lied 
Ro. 21 Geſangbuch (Kollekte). 

15. Gedicht, Frühlingswun— 
der, Whitewater 

16. Maſſenchor, geleitet von K. 
H. Neufeld. 

17. Schlußgedicht, Zum Ge— 
leit, Peter Harms. 

18. Schluß vom ältejten Pre— 
diger, 3. Neufeld. 

Bitte, fommt recht zahlreich, 
jung und alt, wollen und des 
Frühlings freuen und dem Ge- 
ber desjelben in frohen beijam- 
menfein von Herzen danken! 

Sm Auftrage, 
Peter A. Rempel. 


Einladung 


zur Sonntagsſchularbeiter Kon⸗ 
ferenz in Whitewater am 15. Ju— 
l. Beginn 1 Uhr nachmittags. 


Programm. 


1. Eröffnung von Aelt. ©. ©. 
Neufeld. 


Alennsnitijche Rundſchau 


Mittwoch, den 15. Juni 1945. 





2. Wahl des Vorjigenden und 
Schreibers. 
3. Vortrag. — Laſſet die 


Kindlein zu mir fommen, J. 
Adrian, 

4. Beſprechung des Vortrages. 

5. Berichte vom Ort: (a) Wie 
treiben wir —id— die Arbeit 
in der ©. ©. (b) Was ermuntert 
uns in diefer Arbeit. (c) Woran 
fehlt es. 

6. Probeleftion von einem ©. 
S, Zehrer vom Ort oder von P. 
A. Rempel, Gretna. 

7. PBrobeleftion — Cinübung 
eine Liedes von einem ©. ©. 
Zehrer vom Ort oder von J. N. 
Höppner, Altona. 

8. Beſprechung der Lektion. 

9. Schluß. 

Um zahlreihen Beſuch und re- 
ae Beteiligung wird freundlichit 
gebten, 

Sm Auftrage, 
P. A. Rempel, 


Einladung 


zu den Dirigentenkurſen in Win— 
nipeg am 6. und 7. Juli. 

Das Manitoba-Sugendvereins- 
komitee ladet hiermit die Diri— 
genten Manitobas zu einem 2tä— 
gigen Dirigentenkurſus nach 
Winnipeg ein. 

Dieſe Kurſe ſtehen unter der 
Leitung v. Br. J. Konrad, auch 


werden die Br. K. Neufeld u. J. 


N, Höppner ſich an der Erteilung 
de3 Unterrichtes beteiligen. 

Ueber Zofal und andere Ein- 
zelheiten wird Br. Konrad durd) 
unfere Blätter berichten. 

Wir wünjchen auch diefem Un- 
ternehmen Gottes gnädigen Bei- 
itand und feinen reichen Segen. 

Sm Auftrage, 
P. A. Rempel. 


Bekanntmachung 


Gewiße Umſtände erfordern 
es, die ſonſt in den Wintermona- 
ten abgehaltenen S. S. Lehrer— 
furje in Alberta, für eine Zeit im 
Sommer zu  beitimmen. 

Die Kurſe follen jekt am 15. 
Suli als Feitionntag begin— 
nend 5 Tage währen bis zum 19. 
Suli 1945. 

Hierzu ladet die M. B. Gem. 
zu Coaldale alle S. Lehrer und 
fonitige Freunde der S. Schule 
bon Alberta freundlichit ein. Die 
Brider Ahr. Unruh Winnipeg 
und A. Kröfer Winkler jind be- 
reit ung anleitend zu dienen, Der 
Serr jegne jeine Knechte und rü- 
ite fie aus mit Kraft von oben. 

Die einzelnen Gemeinden bit- 
ten wir hiermit, es doch ihren I. 
S. ©. Lehrer möglich zu machen 
die Kurſe beizumohnen. Auch 
empfehlen wie die aanze Sache 
der herzlichen Fürbitte. 

Das Alb. S. ©. Komitee. 


Aufruf 
Roſemary, Alt. 


Am 2. San. 1945 ſchickte ich 
einen Aufruf an alle Sibirier, 
ob wir auch das Verlangen hätten 
und nod einmal die Hände zu 
drüden und ins Angeſicht zu- 
ichauen. Und in dem Aufruf zwei 
Vorihläge gemadt. Der erite 
war ein Wiederjehen anno 1945 
im Juni Monat und der andere 
in Suli Monat 1946. Nun find 
von vielen Plätzen ſchon die 
Wünſchen eingefommen und die 
lauten fajt alle einitimmig, die 
Zujammenftunft im Suli 1945 
und zwar den 14. und 15. Suli 
in Rojemary, Alt zu veranital- 
ten. Nun möchte ich eine weitere 
Bitte an alle Sibirier richten, d. 
alle, die da fommen tollen, fi) 
vorher brieflich bei mir anmelden 
mödten. Wer nicht perjönlich er- 
fcheinen kann oder will, möchte 
eine furze Sebenserfahrung 
brieflih einfenden. Wir werden 
verfuchen, das Feit jo ſchön wie 
möglih zu aeitalten, ihr müßt 
nur alle jehr dazu beitragen. 
Mancher hat ſchon brieflich feine 
Freude darüber ausgedrückt. 

Es werden auf dieſem Feſte 


mehrere Anſprachen gehalten 
werden, weniger Predigten als 
Erlebniſſe ſeid unſerer Einwan— 
derung in Canada mitgeteilt: 
Meiſtens perſönliche Unterhal- 
tung. Auch wird der Roſemaryer 
Chor das Feſt durch Lieder zu- 
verſchönern ſuchen. 

Wie ich ſchon im erſten Aufruf 
bemerkte: Wegen Bewirtung und 
Quartier darf ſich niemand Ge— 
danken machen, es gibt freie Be— 
köſtigung. 

Mit brüderlichem Gruß zeich— 
net Aelteſter C. D. Harder. 


Abſchiedswort an alle Gruppen 
und Gemeinden in Saſkatchewan. 

Möchte allen bisherigen 
Freunden und Mitarbeitern mer 
den, dab mich bejondere Umijtän- 
de in der Familie veranlafjen, 
meinen Dienit in der Board und 
als Vorſitzender des Provinzia— 
len Komitees aufzugeben und 
unſeren Wohnort nach Britiſch 
Columbia zu verlegen Mit dem 
heutigen Datum wird meine 
Adreſſe ſein: 
Chilliwack, B. C. 

Sch, bitte alle- Anfragen, die 
mit der QTätigfeit des Prob. Ko— 
mitees zufammenbhängen, an den 
gegenwärtigen Voyſitzenden, Br. 
D. D. Rempel, Hague, Saif,, 
Bor 120, zu richten, die Prov. 
Steuer (5 Cent) jedod; wie bor- 
ber an den Raflierer, Br. A, &. 
Klaſſen Serichel, zu Tenden. 

Meinen herzlichſten Danf 
möchte ich d. Br. im Prov. Ko— 
mitee und den Mitarbeitern am 
Orte für jeden Dienjt zum Woh- 
le unjeres Volkes ausſprechen. 
Wir im Prov. Kom. haben eine 
Keihe von Jahren in brüderlicher 
Einmütigkeit aufammen arbeiten 
dürfen. Und der Herr hat dur 
feinen Geiſt den Erfolg gewirkt. 
Ich ſcheide mit dem imnigiten 
Wunſche, dag unſer Beihluß. den 
ganzen Reit unſerer Reiſeſchuld 
zu x befeitigen, gelingen möchte! 
Die Möglichkeit iſt vorhanden. 
Das Wollen hat Gott aewirft; 
laffen wir uns aud) das VBollbrin- 
gen jchenfen! 

Sc bitte einen jeden, den Brü- 
dern im Prov Komitee die volle 
Unteritügung zufommen zu laj- 
fen. Unfere Sache hat Eile! 

Mit brüderlihem Wohlwunſch 

= G. 9. Benner 

— Laut Bitte aus Bote, 


Winnipeg, Man. 


Am 27. Mai durften die Teil- 
nehmer der Bethel Meiffions- 
firde zu Winnipeg ein Tauffeſt 
feiern wobei 23 junge Perſonen 
aetauft wurden. 30 Perſonen ha» 
ben an dem QTaufunterriht mäh- 
rend des Winters teilgenommen 
aber etlihe mußten im Frühjahr 
aufs Zand zurücdfehren, wo ſie 
dann in den Gemeinden daheim 
getaufl worden find. 

Am Abend diejes Tages feier- 
ten wir auch das Heilige Abend- 
mahl. Es waren bei diejer Gele- 
genheit itber 100 PBerjonen zuge- 
gen und wir danfen dem Herrn 
für den genojjenen Segen. 

Iſaac J. Frieien. 

Vorſteher der Bethel Miſſi— 
onskirche. 


Geſucht 


Ich möchte gerne durch die 
Rundſchau erfahren ob mir je— 
mand die Verſe von dem Schul- 
lied jagen könnte. Wir haben e3 
viel gefungen und doch habe ich 
die Verſe vergeſſen. Das Lied 
beißt: Es klapert die Mühle am 
rauſchenden Bad, Klip, Klap. 

Mit Gruß Mrs. P. A. Klaſſen 

1105 Victoria Abe., 
Regina, Saſk. 


Meade, Kanſas. 


Will heute der lieben Rund» 
ihau: Einen furzen bericht mit 
auf die Rumdreife geben, erſtens 
wurde heute die Frau des Sohn 
J. Frieſen, zur Grabesruhe ge- 
bracht. Sie hatte wohl dreimal 
einen Schlaganfall befommen, 
und ftarb in diefem M. Sie hat 


110 Sajel Str. 


ihr alter auf 65 Jahre gebradit, 
eine Schweiter von Senderjon 
Nebr. war zum Begräbnis er- 
fhienen, Mr. Mathews nahe 
Dodge City hatte das Unglüd, 
das während er im Begriff war, 
einen Truck Tire herunter zu 
nehmen, um die Tube zu reparie- 
ren, der Rim ihn jo unglüdlic 
am Kopfe flug, dab er bald 
nachher itarb. Nun ift die Frau 
mit drei Keine Kinder allein. 
Auch hatten Abe. 2. Claifens ein 
tragiihes Unglüd, indem jie in 
Dodge City auf einer Straße oh⸗ 
ne Sorgen dahin fuhren, jemand 
ihnen von der Seite in ihre Car 
fuhr, jo daß die Inſaßen aus der 
Car gejchleudert wurden, jo dab 
jie zum Hoſpital gebracht werden 
mußten, doch des abends durften 
jiee heim kommen. So iſt mei- 
iteng beim Unglück immer noch 
Glück. Zur Freude fönnen wir 
berichten, daß wir werten Beſuch 
haben von Cuauthemoc Ehih. 
Merico, indem uns Mr. und 
Mrs. Kohn 3. Giesbrechts mit 
einem freundlichen Beſuch dien- 
ten, doch fcheinbar haben fie es 
eilig, denn das Amt ruft zur 
Pflicht. Die Vögel fingen ihre 
Frühlingslieder, die Bäume be- 
fommen ihr grünes Mleid. Doch 
es it ziemlich troden, es man- 
gelt an Regen. Der Weizen it in 
der Leidenzichule, denn wenn es 
nicht bald regnet, wird es wohl 
nur eine kleine Weizen Ernte ge— 

ben. 
Hiermit freundlich Grüßend, 
Ein Leſer. 


Beſuch von Dr. J. H. Langen- 
walter in Manitoba. 

Dr. J. 9. Langenwalter von 
Newton Kanſas, ſpezieller Arbei- 
ter der Allgemeinen Nienferenz 
der Mennoniten von Nordameri- 
fa, im Intereſſe der Jugend und 
der Erziehungsſache, fommt aud 
nah Manitoba und Saſtatche— 
wan. — Der Reifeplan für ihn 
in Manitoba iſt wie folat: 15. 
Juni in Altona. — 16. Juni in 
Gretna, M, E. J. Schulfeit. — 
17. Juni Winkler, Miſſionsfeſt. 
— 18. Juni Gnadenthal — 19. 


Juni Plum Coulee. — 20. Suni 
Zowe Farm. — 21. Juni Home- 
wood. — 22. Juni Winnipeg.— 
23. Juni Weiterreife nad) Swift 
Gurrent. — Kann hoffentlich 


ipäter auf der Nüdreife noch an- 
dere Orte in Manitoba beſuchen. 
— Für Saſkatchewan wird ſpä— 
ter der Reifeplan für Dr. Lan— 
genwalter veröffentlicht werden. 

Sm Auftrage veröffentlicht 
bon Benjamin Eiert. 


Altona, Man. 


Gine Hleine Reife. Sie (die 
Reiſe) iſt Sa nichts beionders, 


aber die Führungen unſers Got— 
tes ſind uns (wenn ich von uns 
ſage, ſo meine ich meine liebe 
Frau und ich) wichtig, denn er 
hat ung nım ſchon 67, und 69, 
Jahren pilgern laſſen, bier in jei- 
nem jchönen Reich diefer Erde, 
die er fo herrlich gemadjt hat, 
und uns zufammen auch ſchon 
46, Sahre wunderbar und herr- 
Yich geführt, daß wir nur loben 
und danfen dürften, wo wir lei- 
der noch oftmals geneigt find zu 
murren. Doh dann fanen mir: 
wenn Gott nicht gnädig wär, wo 
blieb ich dann? Da wir hier, be- 
züglich unfrer Freundſchaft, 
ziemlich einſam wohnen, geiſtliche 
gemeinſchaft haben wir reichlich, 
dem Herrn ſei dank dafür, haben 





In Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unſchädlichen, 
doch zuverläſſigen Homäspathi- 


Zu haben: 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
'Winnipeg, Man. 


Man ſchreibe um eine Preislifte. 





David Frieſen 


Bebienung in Teftamenten, Be- 
figtiteln u.f.m. 


Office: 201 Curry Bldg., Bortage 
Ave. Winnipeg (gegenüber der 
Poſt Office). 


Office Telephone 92606 
Refidence 633, Ingerſoll St. 





auh ſehr Kebe Geſchwiſter im 
Herrn, ſo war unſer flehen auch 
in dieſem Frühling zu unſerm 
Vater im Himmel, gib uns ein 
Wiederſehen. Da wir nichts zu 
verſäumen haben, übergaben wir 
den Keller mit ſeinem Waſſer der 
automatiſchen Pumpe, u. fuhren 
Freitag, den 18. Mai (der Herr 
war unſer Reiſebegleiter) ab nach 
Roblin, ein Städtchen im Norden 
dicht neben der Saſkatchewan 
Grenze, zu unſern Kindern, 319 
Meilen, wo wir Abends früh an- 
famen, dort nahmen. wir unfre | 
Rinder Jak Friefens mit ihrem 
Baby mit ımd fuhren Sonnabend 
ab nach Saſkatoon, zu unſrer äl- 
teiten Tochter, die dort mit ihren 
4 Rindern zufammen dem Herrn 
verjuchen zu dienen, die drei 
Töchter, alle unter 19 Sahre. ſin— 
gen oft über Radio, fie freuen 
ſich alle alle, daß fie Sündenver- 
aebung haben, wenn auch eine 
tiefe Trauer durch die Familie 
geht, zur Beratung haben fie ja 
den lieben Bruder und Schmweiter 
H. S. Rempel zur Seite, die ih- 
nen (der Familie) jchon viel ge- 
holfen haben. 


Das war ein frohes Wiederfe- 
ben, Sonnabend Mbends, eg war 
ja noh früh. Dann durften wir 
dort mit den Tieben Geſchwiſtern 
den eriten Tag des Pfinaitfeites 
verleben, wo mir drei mal durf- 
ten, den uns folang unbefannten 
Bruder (ob ich recht jchreibe—?) 
von Coaldale Alta. hören über 
das Wort d. Lebens fprechen, ich 
fann nichts zujammen hängendes 
davon jagen, Da man in Gaffa- 
toon jehr die Mutterfprache ver- 
achtet, und ganz, jcheinbar, ins 
engliihe übergehen will, (ift e8 
niht eine Schande fir wmjre 
Deutihen, daS die Engländer 
müſſen jehen mie wir unire Her— 
funft veradhten—?) Sch bin nicht 
dafür die engliihe Sprade zu 
umgehen nein die jollen unſre 
Kinder gerade fo aut ſprechen, 
wie die Landeskinder jelbft, fo 
»hatten wir e& auch in Rußland, 
aber darum brauchen wir nod 
nicht jo feige fein und unſre 
Mutter, oder ‚unfre Herkunft 
verachten, indem wir unjre Spra- 
chen daneben jeten. Da Iob ih 
mir doch unjre Gejchwiiter in 
Winnipeg, die fprechen vielleicht 
nicht fchlechter engliſch wie, die in 
Saffatoon, dennoch wird deutſch 
gepflegt und geübt. Entihuldiat, 
aber wer feine Mutteripradhe 
verläßt und veradıtet, verachtet 





Geſan 
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(780 Lieder) 
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fich ſelbſt. Aber genug davon. 

So viel ich) davon verjtand und 
nachhaltig hörte, dann war die 
Abendandaht von Gott, und das 
Licht iſt, eine ſehr eindringliche 
Ermahnung jeinen Wandel redt- 
ihafen zu führen, denn Gott 
durchſchaut den Menjchen, jo wie 
das Licht ein reines Glas durd)- 
fcheint, und wenn wir, wo wir 
bei ihm nur Glas find, uns be- 
ſchmutzen, jo fann das Licht nicht 
ungehindert durch uns durchicher- 
nen, darum iſt es wichtig, daß 
wir un3 rein halten, damit die 
Welt durch uns und in uns Se- 
fum möge jehen. DO, daß mir 
fönnten jo vor ihm wandeln, daß 
Ssejus dur) uns könnte verherr- 
licht werden, und die Leute, die 
mit ung Umgang haben zu Seju 
bezogen würden, das iſt ja unjre 
Aufgabe Hier hienieden. Leider 
war auch. wieder die Zeit zu 
ichnell verflojjen, Montag ging 
es wieder zurück bis Roblin, 302 
Meilen, dort ruhten wir etwas 
au und dann ging es wieder 
Heim 319, Meilen. Wir durften 
die ganze Reife ohne jeglichen 
Unfall und Trubel maden, Gott 
fei dank dafür. 

Run Haben wir unjre Kinder 
und Großfinder gejehen, und das 





Treiben Sie Gase aus, 
ie durch 


ee ® 
Kurtleibigkeit 
verursacht werden und geben 
Bie auch dem Magen Komfort 


Wenn funktionale Hartlefbigket m 
dauert und Sie miserabel, nervös und 
irritiert fühlen und an deren Symp- 
tome leiden—Kopfschmerzen, üblem 
Mundgeruch, verstimmtem Magen, Ver 
daunngsstörung, Schlaf- und Appeti® 
—— und Ihr Magen fühlt voll von 


lähungen—besorgen Sie sich 
5* zeiterprobtes äuter. 
Mehr als ein Abfü es ist auch 


eine Magentätigkeit anregende Medi- 
zin, hergestellt aus 18 der Natur eige- 
nen medizinischen Wurzeln, Kräutern 
und Pflanzen. Alpenkräuter bringt 
träge Därme zum Arbei- 
ten und hilft, verhärteten 
Abfall sanft und leicht 
auszuscheiden, sowie die 
durch Hartleibigkeit ver 
ursachten Gase zu 
ben und gibt 
dem Nagen das 
angenelime G& 
fühl von Wärme, 
Wenn Sie die 
Freuden glückli» 
cher Linderuf, 
von Hartleib 
keitsbeschwer- 
den wieder wissen wollen und zur 
selben Zeit Ihrem Magen guttun Ar 
len, besorgen Sie sich noch heute 
Alpenkräuter. Vorsicht: Nur zu ge 
bröuchen wie angewiesen, 


Falls Sie es in Ihrer erg nen og nicht 
kaufen können, senden Sie 
Alpenkräuter 


"Einfübrungsangebot = pop 






erhalten Sie ausse: 
* 


rheumatischen und neuralgischen r- 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, stei- 
fen oder sci —— Muskeln, Verstau- 
<hv :ven und ungen, 


FOFNPS MAGOLO — alkalisch — linder® 
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I Angebot” Kupon — Jetzt | 
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C die Erde zeritreut; 


Sehnen iſt doch nicht geitillt, wie 
herrlich wird eS einmal jein, wenn 
wir dort einziehen erden, wo 
nie ein Scheiden fein wird. 

Es it noch Raum in Jeſu 
Hochzeitsſaal, Komm Tiebes Herz 
zu jeinem Gnadenmahl. Wer 
fönnte daS Lied: In dem Pilger— 
land jind wir unbefannt, brin- 
gen, wir würden es mit Danf be- 
grüßen. Nım auf MWiederjehen, 
eure Gejchiwiiter im Serrn, 

Tiene nud Fr. Friefen. 


Borden, Saff., R. R. 1. 


Endlih it auch für ums bier 
im Norden mal der Frühling an- 
gefommen. Daß man doch glaubt, 
es fönnte jchon bald die Gefahr 
für Froſt über jein, doch ficher iſt 
man ji) ja doch nie, außer im 
Suli. Die meiiten Farmer haben 
die Saatzeit beendet. Diefe Wo- 
che wird allgemein in den Gärten 
geſät. Man martet 
ſehr aus nad Regen, weil im 
Winter nur jehr wenig Schnee 
war. Geitern waren wir nad) 
Hepburn zur Sonntagjchul Con- 
vention gefahren. Da es bier 
über die Terry ging war mand) 
einer von Nah und Fern gefom- 


.‚ men. Wir waren recht überraicht 


Br. Abraham Kröker von Winf- 
ler dort zu treffen. Sch dachte jo 
alg er über Kor, 13 ſprach, auch 
als Anwendung zur Arbeit, das 
wohl auch Liebe zur Sache der 
Sonntagjchule es war, da fie 
gerade jetzt da waren. 
Manch wertvollen Winf hörten 
wir von den Brüdern. E3 iſt die- 
fe Arbeit auch den ganzen Ernit 
wert. 

Es iſt ſchon 5 Wochen, feit wir 
bon unjerer Bejuchsreife zurück 
find. 2 Monate weilten wir im 
ſchönen Ontario. Ein bejondrer 
Zug war es wohl, weil unjere 
Kinder jest dort wohnen. Man- 
ches hatte jich. verändert. in den 
5 Jahren, jeit wir weg waren. 
Die ſchöne große Kirche, die jeden 
Sonntag überfüllt it, _aroßer 
Chor mit jemen mutigen Sän— 
gern und Dirigenten, da; man 
fich don Herzen mit freute. Much 
im Irdiſchen ſah alles voll Hoff- 
nung und Zeben aus. 

Möchten noch alle Lieben Ge- 
ſchwiſtern biermit für all ihre 
Liebe und Freundlichkeit danken, 
d. fie während unjeres Weilens, 
dort, an uns beiviejen. Ja eg war 
ſchon jo etivas zur Heimat ge- 
worden. Trafen zu Haufe alles 
wohl an. Sett iſt auch ſchon in 
Europa Frieden gemadt. Möch— 
te auch bald im ganzen Frieden 
jein. Noch ſieht es nicht darnadı 
aus, Möchte doch die Hungersnot 
nicht ſo ſchrecklich werden, wie 
nach jenem Welt Kriege.“ 

Alfred Dyck und Bertha Nickel 
mußten beide eine Blinddarm 
Operation haben. Sie ſind auf 
dem Wege zur Beſſerung. 

Mit beitem Gruß Cor. 


Aus der Welt des mennonitijchen 
Schrifttums. 


Outlins of Mennonite Hiſtory 
(von J. Joh. Frieſen, Butter- 
field, Minneſota). Das Heft iſt 
etwa 115 Seiten jtarf, Es iſt ein 
Sammeljerium von allerlei Sa- 
chen, die auf die Mennonitenge- 
fhichte und auf das Weſen unſe— 
res Volkes Bezug haben, jomit 
ein (Korependfum?..) mennoni- 
tiſchgeſchichtlichen Willens. Der 
Inhalt ijt daher mannigfaltig u. 
reihhaltig: eg ijt manches ent» 
halten, und wir haben folgende 
Kapitel und Diagramme (Ta- 
feln): größere Wanderungen der 
Mennoniten (in furzer Weber- 
fiht und Tafel dazu); die gothi- 
ſchen Spraden (Tafel) und das 
Platt in der Reihe diefer Zum- 
gen. Kurzer Weberblid über die 
Entitehung des Täufertum3 und 
die Beziehungen desjelben zur 
Staatzfirhe; Lehre und Wandel 
bei Mennoniten; eine Reihe von 
Bildern; die Mennoniten über 
mennoniti- 
iches Kulturleben; Beitrag der- 
jelben zur Kirchen und zur allge- 


und ſchaut 


Mennonitiſche Rundſchau 





meinen Geſchichte. 

Man kann alſo aus der kleinen 
Broſchüre viel Gnformation 
ſchöpfen; und wer dieſelbe einge— 
hender ſtudiert, lernt ein gut 
Stück Mennonitengeſchichte; Fre 
iſt ein gutes Hilfsbuch für den, 
der ſich einen Ueberblick über die 
Geſamtgeſchichte unſeres Volkes 


verſchaffen will. Es wird be— 
hauptet. die Geſchichte enthalte 
verſchiedenes, was in anderen 


Geſchichtsbüchern der Mennoni— 
ten nicht zu finden ſei. Hochwich— 
tig iſt das Kapitel von Amerika 
als dem Schmelztiegel. 

Merkwürdig iſt Mr. Frieſens 
Kammentar zur Sprachenfrage. 
Wir hören, daß das Nieder-oder 
Plattdeutſch nicht ein Dialekt des 
Hochdeutſchen ſei: Die beiden ſei— 
en Schweſterſprachen; und das 
Engliihe ſei eine Tochter (und 
fomit ein Dialekt des Plattdeut- 
ichen. Was man nicht alles hören 
muß! Wer hätte gedacht, dab un- 
fer liebes Platt noch einmal jo 
hoch zu Ehren fommen werde? 
Unlängit fam mir von anderer 
Seite zu Ohren, die Mennoniten 
feien die verfchollenen 10 Stäm- 
men Israels (gegen welche Be— 
hauptung übrigens die Antija- 
miten alias die Judenfreſſer — 
unter uns heftig proteitieren mö- 
gen). (Wir und unjer Platt ſind 
alſo von hohem Adel). Mögli- 
cherweiſe finden wir noch aus, 
Adam jei Mennonit gewejen und 
babe platt geblaͤuſcht: und Ohm— 
ki Krüf von Klen Müſdarp war 
überzeugt. im Himmel parliere 
man platt (was ich dem lieben 
Alten durchaus nicht abſtreiten 
kann noch will). — Doch Scherz 
beiſeite. Und ich will hinzufügen, 
daß ich keinen Anlaß habe, die 
Behauptung des Autors, das 
Enaliihe jei ein Dialeft des 
Plattdeutichen, uxrückzuweiſen. 
Der Gedanke liegt nicht einmal 
jo fern, da ja die Anaelfachien 
von NordA oder Nieder-Deutich- 
land famen. Ich bin leider nicht 
fombetent genug. für oder gegen 
die Behauptung zu jprechen. 

Das Buch) wurde vom Verfal- 
fer d, Archiv gejchenft, ımd wir 
danken an diejer Stelle dafür. 

(Schluß folgt.) 
B. Sc. 


Friesland, Paragnay, 


Dadurch dat in unjeren Ylät- 
tern eine Aufforderung erichien, 
Bibeln. zu unſeren Glaubensge— 
noſſen in Paraguay zu jchieen, iſt 
vom friichen das Intereſſe für 
das Wohlergehen unjerer Brüder 
in Süd Amerifa erwacht. Von 
der Ehaco Anjiedluna, den Kolo— 
nien Fernheim und Menno, find 
mitunter in ımjren SBeitumgen 
Berichte erjchienen, jedoch haben 
wir nur wenig ton der jüngiten 
Anjiedlung, Friesland in Dit- 
Paraquay gehört. 

Fernheim in Chago wurde 19- 
30 angejiedelt, wobei unſere 
Brüder mit viel Schwieriafeiten 
au fümpfen Hatten, Dürre, 
Krankheit, Armut, Heujchreden- 
plage, ımertragbare Site und ae- 
fellichaftlihe Zuitände führten 
ichlieglich im Sabre 1937 zu einer 
Abwanderung in den Oſten Ba- 
raguays. Die Anfiedler fanden 
ein großes Stüd Land 35 Meilen 
Diten vom Flußhafen Rojario, 
der 100 Meilen norden von der 
Hauptſtadt Ajuncion Tiegt. Die 
neue Rolonie wurde Friesland 
genannt und beitand au den 9 
Dörfern: Cornisheim, Großivei- 
de, Zentral, Grünfeld, Rückenau, 
Zandsfrone, Waldheim, Rojen- 
berg und Blumenau. 


Da Friesland höher gelegen 
iſt alS der Chaco, fo hat: es ſchö— 
neres Klima, hat auch reichen 
Waldwuchs von Hardhölzern und 
iſt nicht ſo ſehr weit entfernt vom 
Abſatzmarkt. Die Anfangsſchwie— 
rigkeiten waren auch hier faſt un- 
beſchreiblich. 134 Familien, be— 
ftehend aus 754 Berjonen, fauf- 
ten 7000 Hektar Zand für 10 ar- 
gentiniihe Peſos den Hektar auf 
7 Sabre Auszahlung. Leider wa- 


‚für unſre Errettung tun. 


ren die Anfiedler zu arm fich nod) 
die Mafchinen, die zur Bearbei- 
tung notivendig waren, anzu- 
ſchaffen. Troß diefer Armut bat 
die Anjiedlung gute Ausjichten 
für die Zukunft. 

Sn Heinrich Rempvel hatte fie 


‚einen jehr guten und energiichen 


Leiter. Er gründete Volksſchulen 
und führte 6jährige Schulpflicht 
für alle Rinder ein. Die Kinder 
erhielten regelmäßigen Unter- 
richt inKeligion und in der Mut- 
teriprahe neben dem Spani- 


ichen. ‘Später wurde eine zivei- » 


klaſſige Sortbildungsfchule ge— 
gründet. Nach Heinrich Rempels 
Tod wurde Kornelius Kröker 


Oberſchulze, der die Leitung in 
ebenſo tüchtiger Art fortführte 


und der ſich in beſonderer Weiſe 
den wirtſchaftlichen Aufbau der 
Anſiedlung zur Aufgabe machte. 

Das Mennonitiſche Zentrale 
Hilfskomitee hatte die Fernheim 
Kolonie gegründet und durch 
Mithilfe in den erſten Jahren vor 
dem Untergang gerettet. Es iſt 
daher verſtändlich, daß das 
Menn. Centr. Com. dazumal im 
Prinzip gegen die Ausſiedlung 
nach Friesland war, weil es in— 
folgedejjen eine Schwächung der 
Fernheim Anſiedlung be⸗ 
fürchtete. Deshalb gab das M 
C. C. Friesland feine mirtichaft- 
lihe Mithilfe. Sedoch hat das M. 
C. E. in Notdurft und Krankheit 
mitgeholfen. 


Zu den Anfiedlungsichmteria- 


feiten gejellte jich die Inflation. 
(Seldentwertung) die nach dem 


Chaco-Krieg iiber das Land fam. 
Die Ansiedler hatten noch nichts 
zu berfaufen, mußten aber alles 
fehr teuer bezahlen. Der Welt- 
frieg verjchlimmerte die Lage 
noch viel mehr, da jett alle Gerä— 
te und Importe garnicht einmal 
für Geld zu haben waren. 

Bei jolchen großen Entbehrun- 
aen und der- ttändigen Armut 
will auch dem Beſten oft d. Mut 
finfen. Bei der arökten Anitren- 
aıma können fie fich doh nicht 
ſelbſt aus ihrer wirtichaftlichen 
Armut berausheben. Sollten wir 
da nicht unter die Arme greifen? 

Auf die Anfrage wie man da 
mithelfen fönne, jchreibt der 
Oberſchulze, es fehle in eriter Pi- 
nie an Zandwirtichaftlichen Ge— 
räten. Cie möchten auch gerne 
eine Mölferei mit Kühlanlage 
bauen. €3 fehlt auch eine Zuder- 
rohrvreſſe um Sirmn für die Pe- 
wohner und auch für die Fabrif 
zu machen. Es fehlt eine Fleine 
Mühle oder menigiten® em 
Mahlituhl. Wenn ein Sägewerf 
wäre, fönnte nicht nur Bauholz 
aefchnitten werden. das SHartholz 
it auch für verichiedene andere 
Zwecke zu brauchen. Der Anſied— 
Iung fehlt ferner eine Werfitätte 
(machine - fchop), da man Sich 
dort viel Geräte felhit machen 
muB. Zur Betriebsfraft fehlt ein 
Dampffejjel. Sie mürden alle 
obengenannten Einrichtungen 
mwenigitens im kleinen Maßſtabe 
haben Nach einem Weberichlag 
des Oberſchulzen würde das 13, 
500 Dollar braitchen. 

Wir ſollten es als unſere Auf- 
gabe erkennen, dieſe Summe ge— 
meinſam zuſammen zu bringen 
und unſeren Brüdern zu ſchicken. 
Das ſollten wir aus Dankbarkeit 
Soll⸗ 
ten ſich bei uns nicht die Männer 
finden, die ſich die Sammlung 
dieſer Gelder zur Aufgabe mach— 
ten? Das M. €. C. würde die 
Gelder meiter leiten. 

J. A. Rröfer. 





Stuartburn, Man. 


Werte Rundſchau Leſer! 

Epheſer Kap. 1. Gelobt ſei 
Gott und den Vater unſers 
Herrn Seju Ehriiti, der un3 ge- 
fegnet hat mit allerlei geiftlichen 
Segen in himmliſchen Gütern 
durch Chriftum, zu Loben feiner 
berrlihen Gnade durch welche er 
uns bat angenehm gemadt in 
dem Geliebten, An welchem mir 
baben die Erlöjung dur jein 
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“ 


Blut, nämlich die Vergebung der 
Sünde, nad) dem Reichtum jeiner 
Gnade, darım höre ich nicht auf 
zu danfen für euch und gedenfe 
euer in meinem Gebet. 

Wir haben viel Urjache zu dan- 
fen in unjerer Familie. Unfere 
Tochter litt an Kropf, nach dem 
Rat des Arztes entichlojfen wir 
uns zu einer Operation. Weil fie 
ichon lange körperlich ſchwach 
ivar, und der Herr hat wunderbar 
geholfen. Sie kommt jet wieder 
Ichnell zu Kräften. Wir danfen 
noch nachträglich für die viele Be— 
fuche, welche fie dort im Hofpital 
erhielt. Einer targe des andern 
Zait, jo werdet ihr das Gejeß 
Chriſti erfüllen Gal. 6. 

Trübjale find oft verhüllte 
Gnade. Aber wir bedenken das 
nicht genügend, wir meinen wenn 
einer Gottesfürcdtig lebt „nad 
unjer eignes Urteil“ jo müfje es 
ihm jtets gut gehen., Der Herr 
Jeſus lehrt im Gegenteil; daß 
uns aus unjere Zugehörigfeit zu 
ihm und zu jeiner Gemeinde, 
uns Haß und Verfolgung Angft 
und Not eritehen können, Wir 
dürfen uns feine falſche Hoffnun- 
gen machen, er hat uns dazu be- 
jtimmt, da wir in diejer Welt 
der Nengite und Nöte ein Leben 
des Glaubens der Hoffnung und 
der Liebe führen jollen. Er reicht 
uns auch die Kraft dazu dar. So 
weit reicht Gottes ſuchende Liebe 
Ach, nur der Menjch neigt viel zur 
fehr dazu, feinen Mitmenfchen 
verloren zu geben. Gott iſt Liebe 
und Er iſt die Gerechtigkeit. Gott 
fitt im Regimente Sein Richten 
und Regieren erfolgt nad) heili- 
gen vorbedachtem Plan. Und aus 
Tränen. und Trümmern, aus 
Sammer und Not, wird das Reich 
unjeres Seilandes eritehen. Wir 
tröjten uns jeiner Verheißung. 


Und wenn ich warten und harren 
fann, 
Dann trittit Du leije zu mir ber- 


an, 

Zegit deine Hände mir auf das 
Salıpt, 

Erquickſt und heileſt, wie ich3 ge- 
glaͤubt. 


O laß mich küſſen die gute Hand, 
Die foviel Treue an mich ge— 
want; 
Und laß mein Zeben zum Preis 
dir blühn, 
Bis ich darf jelig zur Heimat zie- 
ben! 
Grüßend, in feiner LXiebe, 
Sacob Löppky. 


Buhler, Kanſas. 


Was Mennoniten früher ber- 
jäumt im Biücherfchreiben, das 





Bud; nad) dem andern erjcheint 
auf dem mennonitiihen Bud- 
marfte. Was Stil und Inhalt be» 
trifft, Halten ſie ſehr wohl mit 
derartigen andern Bergleih aus. 
Das neuefte umfangreihe Werk 
aus der Feder des Profeſſors ©. 
F. Serjchberger behandelt die 
Wehrlojigfeit in erſchöpfender 
Weile von den berichiedeniten 
Gelihtspunften aus. Das macht 
e3 ungemein lehrreich. Zudem ijt 
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der Schreiber ein überzeugungs- 
3reuer, bibelgläubiger Mennonit, 
daher beitrebt, die Wehrlojigfeit 
nur auf biblifchem Boden zu hal- 
den. Sie iſt nicht die Wurzel 
chriſtlicher Lehre, jondern eine 
Frucht, die do nicht ohne Stö- 
rung und Beeinträhtigung fallen 
gelafſen werden kann. Das Bud) 
bietet eine ungemein lehrreiche 
und interejjante Lekture. Und it 
Erziehern und Predigern drin- 
gend zu empfehlen, aud wenn in 
einigen Punkten mande vielleicht 
nicht mit gehen fönnen. 

Der Schreiber will feine. Be- 
fprehung oder Nezenjion des 
wertvollen Werfes von Herjchber- 
ger mit dem Titel War, Peace & 
Nonereſiſtence zu deutſch 
Krieg, Friede und Wehrloſigkeit 
— geben. Dazu hat er weder das 
Zeug nod die Fähigkeit. Möchte 
nur die Gelegenheit wahrnehmen 
auf einige Schwähen und Män- 
gel hinweiſen, die für umjer 
Mennoditentum typiſch Find 
(aud; andern Denominationen) 
namlih, eine außer Achtlaſſung 
der verjchiedenen Dispenjationen 
(Haushaltımgen Gottes), in de- 
nen Gott verichiedene Methoden 
gebrauchte in der Behandlung der 
Menichheit einmal; dann die 
mangelhafte Erfenntnis des Ge- 
meindebegriff3 wie er in den 
paulinjchen Epiiteln uns entiwif- 
Felt wird. Die Nichtberüdjichti- 
gung diejer beiden Punkte it 
Haupturſache d. vielen Benenn- 
nungen u, Trennungen unjeres 
Mennonitenvölfleins in 17 oder 
mehr Scattierungen. Weil 
Herjchberger dieje beiden ermäb- 
ten Punkte einige Male in feiner 
Beweisführung für die Wehrlo- 
figfeit mißachtet, ſchwächt er jie 
gewiljermaßen ab. 

Nicht Berückſichtigung der 
Dispenſationen führt oft zu fal- 
ſcher Auslegung der Schrift. Es 
wird verſucht dadurch entitehende 
Widerſprüche durch weitläufige 
Umſchreibungen aus dem Wege 
zu räumen, wodurch jedoch viel- 
fah anftatt ein ordentliches La— 
barint gefchaffen wird. In um- 
fern Unternehmungen, um fie er- 
folgreich durchzuführen, bringen 
wir in Syiteme oder maden Pro- 
gramme. Aber bei unjerm. Gott 
der uns dazu den Veritand gege- 
ben, kann man jhlecdhterdings in 
der Vorbereitung und Ausfüh- 
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rung jeiner Seilsplane feine Sy- 
fteme wahrnehmen — alles ein 
Miſchmaſch und Durcheinander. 
Und dennoch, bei Gottes uner- 
forſchlijch weiſer Regierung, wie 
föjtlich ift es verichiedene Metho- 
den wahrzunehmen, die er ver— 
folgt jeine Pläne zum Ziele zu 
führen. Er, in jeiner Weisheit, 
bedarf unfrer nicht ihn in Schuß 
zu nehmen oder ihn in  jeinen 
Handlungen zu rechtfertigen. 

3. Er. Des Herrn Bund mit 
Noah, wobei den Menjchen eine 
Obrigfeit gegeben wurde mit der 
Verordnung: „Wer Menichen- 
blut vergießet, des Blut joll auch 
durh Menſchenblut vergoſſen 
werden.“ (1. Moſe 9, 6), ſteht 
ſcheinbar im Widerfpruh mit 
dem 6,. Gebot: „Du follit nicht 
töten!” Sebt diejes Gebot jenes 
Gejeg auf? Dann hätte der Herr 
felber nit verjudt, daß der 
Gottesläjterer (3. Moje 24, 10ff.) 
und der Sabbatihhänder (4. Mo- 
je 15, 325.) unbedingt durch 
Steinigung jterben jollten, Dieje 
Verordnung beiteht heute noch — 
„Die Obrigkeit trägt daS Schwert 


nicht unſonſt — (Röm. 13, 4) 


und bejteht fort bi3 ins 1000jäh- 
rige Reich. Vgl. Jeſ. 64, 20 mit 
Pi. 2, 9. Das 6. Gebot verbietet 
nicht der Obrigkeit Handhabung 
des Schwertes, jonder willfürli- 
ches, perſönliches QIöten aus 
Rachtſucht und andern Gründen. 

Ferner, verſucht Herſchberger 
einen Ausweg zu finden für Ge— 
bote Gottes an JIsrael Kriege zu 
führen, Er teilt Israel in zwei 
Stufen. Wenn Israel im Glau- 
bensgehorfam verblieben, dann 
hätte Gott jelber für fie die Aus— 
rottung der Kananiter beforgt. 
Doch mie er um ihres, —Ser- 
zens Härtigkeit willen Eheſchei— 
dung erlaubte, jo auch deswegen 
Kriegführung. Doch haben mir 
jo viele Schriftitellen über die 
Kriege A. ., dab fie ſolche An— 
nahme, zur Rechtfertigung Got- 
tes, als der Unveränderliche in 
alle Ewigkeit, hinfällig madt. 

Mande Schwierigkeit in der 
Auslegung der Schrift würde 
ichwinden, wenn man einjehen 
fönnte, daß der Serr in den ver— 
fchiedenen PDispenjationen im 
Verfahren mit der Menjchheit 
und Ausführung feines Heils- 
plans verjchiedene Methoden be- 
obachtete. Was doch jo klar in 
der Schrift niedergelegt iſt, wa— 
rum mehrt man jich, eg anzuer- 
fennen. Unter anderem, JIsrael 
war dazu erjehen an den Kanani- 
tern Gottes furchtbarite Strafge- 
richte zu vollitreden. Und das es 
das nur teilmweije tat, wurde ihm 
bon Gott als Ungehorjam ange- 
rechnet (Richt. 2, 1ff.), und m 
Folge diefeg Ungehorſams es bis 
heute zu tragen hat. 


Ueber den paulinijchen Ge— 
meindebegriff, wie er in feinen 
Epiiteln und fundgetan und % 
herrlich dargeitelt wird, fanden 
bald nad) dem Tode der Apojtel 
Verjchiebungen und Abweichun— 
gen ftatt. Doch als die chriſtliche 
Kirche unter Konjtantin um 325 
zur Staatäreligion erhoben wur- 
de, ging der Gemeindebegriff, 
mit Ausnahme einiger fleiner 
Kreife, verloren. Heute wird er, 
wie nie zubor, wieder auf den 
Leuchter geſtellt. Leider find 
iheinbar die Mennoniten, die 
denfelben am klarſten von jeher 
darftellten, nicht die Erſten dabei. 
Wenn — Bruder SHerfchberger 
über den Gemeindebegriff klare— 
re Einjiht Hätte, würde er man- 
ches in feinem Bud „Krieg, Frie⸗ 
de und _Wehrlofigfeit” in jeiner 
Beweisführung der Mehrlojig- 
feit anders, und viel kraftvol⸗ 
ler darjtellen Zönnen. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Als der Herr Jeſus ſich ernie— 
drigte und Menſch ward, kam er 
„in ſein Eigentum“, den Juden. 
(Matth. 15, 21 u. a. St.) Jsrael 
war erwählt der Heilöträger der 
Dffenbarungen und Verheißun— 
gen Gottes zu fein. Der Herr jel- 
ber hatte es durch einen unüber- 
tteigbaren Zaun der Satungen 
und Gejege von allen andern 
Bölfern abgefondert. Erjt als die 
Suden al3 Volk den Herrn Jeſus 
al3 jeinen Meffias bei der Stei- 
nigung Stephanus verwarfen, 
befam der Ap. Petrus dur Of— 


fenbarungen den Auftrag auch 
den Heiden (Cornelius) das 
Evangelium zu bringen. Da3 
war die Einleitung zur Beru- 


fung der Gemeinde, die damals 
noch. ein Geheimnis war und erit 
einem Ap. Paulus dur . Offen- 
barung erichlojjen wurde. (Eph. 
3, 112) Nur Gott, der den 
Zaun errichtet. konnte ihn hin— 
weg tun. (Eph. 2, 14). Sekt, in 
diefer Dispenjation, gilt weder 
Sude noch Griede.... alle jind 
eins in Chriito Sefu, (Gal. 4, 
24), die ihn als perjönlidhen Hei- 
land angenommen. 

Sn d. Haushalt unſeres Got- 
tes nimmt die Gemeinde Chrijti 
eine eigentiimliche, hohe, himm— 
liſche Stellung ein durd den in- 
nenmohnenden SI, Geiſt, d. fie 
mit ihrem Saupte Chriſtus zu ei- 
ner Einheit verbindet. Als Mbge- 
fonderte v. d. Welt, jollte fie fich 
von allem ihrem Getriebe fern 
halten : und in feine politifchen 
Verbindungen eingehen, und in 
fonjequenter Durhführung der 
Wehrloſigkeit jollte jie an feine 
politiſchen Wahlen jich  beteili- 
gen. Sie iſt mwehrlos, weil fie 
Ehrifti Sinn hat und ein Tem— 
pel des HI. Geiſtes iſt. 

Abgejehen von oben angeführ- 
ten Punkten, in denen Br. Her— 
fcherberger wohl feine Ausnah— 
me macht von dem Gejamtimen- 
nonitentum, iſt jein Werk, War, 
Peace und‘ Nonerefiitence kern— 
gefund und bewegt ſich ſtrickt auf 
bibl. Linien in Begründung der 
Wehrlojigfeit. Sie iſt bei ihm 
nur denkbar als Frucht wahren 
Chrijtentums. Sm Gegenfat zum 
unbibl. Bazifismus, der Die 
MWehrlofigfeit übermäßig. über 
alle anderen Lehrpunkte ſtellt, 
bleibt fie bei ihm doch nur eine 
vom Geiſt gewirfte Frucht. Das 
Buch verdient weite Verbreitung 
unter unjerm Voll. Zur Feiti- 
gung unjrer Wehrlofigkeit trägt 
es viel bei. Laßt uns einitehen 
für den auf ung von unjern Vä— 
tern überfommenen Bibelglau- 


der und darin wachſen und zu- 
nehmen. 
Mit Pfingſtgruß. 
C. 9. riefen. 
Einladuna 
Das Manitoba Brovinzial 


Komitee ladet hiermit dringend 
zu der Brovinzial-VBerfammlung 
ein, die am 27. Suni d. $. in der 
Bergthaler Kirche in Winkler 
ftattfinden ſoll. Weil wir nur 
einen Tag beraten wollen, ijt der 
Anfang für 9 Uhr morgen3 be- 
ftimmt, 

Sauptpunft der Beratung iit 
das endgültige Mufräumen der 
Reiſeſchuld in Manitoba. 

Wir bitten um rege Beteili— 
gung aus allen Diitriften und 
Gruppen. 

Sacob Braun, 
Borjigender des Komitees. 


Einladung 


Am 12. Mai murde vom 
Silfsfomitee von Wejtcanada in 
Winnipeg ein leiderraum er— 
öffnet. Schweſter Lehman von 
Mron, Benna, die dort jchon 
viele Jahre das Kleiderdepot ver- 
twaltet, war 2 Wochen -in Winnt- 
peg und hat Schweiter Margaret 
Fröſe hier die notwendige Anlei- 
tung gegeben im Sortieren, Ord- 
nen u.fw. der Kleider, Wäſche, 
Deden und andere Saden. 

Sn den früheren Jahren nah- 
men wir mir neue Saden an; 


Mittwoch, den 15. Juni 1 


en 
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feit vorigem Herbſt aber nehmen 
wir neue und auch’ gebrauchte 
Saden entgegen zur MWeiterbe- 
förderung nad) Europa. Natür- 
li dürfen die gebraudten Sa— 
hen auch geflidt oder geitopft 
fein, nur jollen jie rein jein. 

Wir haben jomweit etwas über 
7000 Bfund jortiert; alles jehr 
gute Sachen, die drüben mande 
Kot Yindern und viel Freude be- 
reiten werden. 

Die Rot jteigt dort mit jedem 
Tag. Bitte ſchickt uns auch im 
Laufe de3 Sommers, wo viele 
Scheitern jonft in der Außen— 
wirtichaft viel zu tun haben, noch 
Kleiderjpenden. 

Der Kleiderraum befindet ſich 
im Bibel College, Ede Kelvin 
und Talbot. Wir bitten diejeni- 
gen Schweitern und Brüder, die 
nah Winnipeg fommen, den 
Kleiderraum zu bejucden, imo 
Schmweiter Margaret Fröje gerne 
bereit iſt alle$ zu zeigen., 

Wir danken allen Schweitern 
für die jhönen Spenden joweit 
und bitten freundlichit um weite- 
re Unterjtügung dieſes Gott 
mwohlgefälligen Werkes. 

Mennon. Zentr. Hilfsfomitee, 

E. F. Klaſſen, Schreiber. 


Vom Süd-Ende, Winnipeg. 


Wir hatten die Freude, drei 
Geſchwiſterpaare anfangs Jahres 
in die Gemeinde aufzunehmen, 
e waren die Geſchw. Jakob 
Krahn, von Winkler, Geſchw. D. 
Klaſſen von Watrous, Sasf., un- 
jere jegige Hauseltern in der Rir- 
be, und Geſchw. Corn. Beterz, 
von Niverville Hergezogen. Am 
20. Mai durften wir einem weite- 
ren Gejchwijterpaare, Geſchw. J. 
Thiegen von Steinbad) die Bru- 
derhand reichen. 

Am 9., 10. und 11. Februar 
hatten wir die Brüder David 
Derfjen von Boifjevain und Hein- 
rich Redefop von Winkler in un- 
ferer Mitte, die uns in erbaulicher 
dienten. Sie verhandelten die er- 
ten drei Kapitel des Kohannes- 
briefes und daS Wort "fiel auf 
fruchtbaren Boden. Am Sonntag 
nahmittag, den 11. Februar war 
die ganze Gemeinde zur Geburt3- 
tagsfeier der Schw. Korn. War- 
fentin eingeladen. Die Schweiter 
hat das jhöne Alter von 80 Jah— 
ren erreiht. Br. A. 9. Unruh, 
Br. A. Peter und andere Brü- 
der und Schieftern fprachen kurz 
morauf die Angehörigen der 
Schweſter mit einem ſchönen Pro- 
gramm dienten, unter der Xei- 
fung vom Sohn Cornelius. Zum 
Schluß ſprach Schw. Warfentin 
nod) von den wunderbaren Füh- 
rungen Gottes. Alle Anmwejenden 
wurden im Kellerraum der Kirche 
noch mit einem ſchönen Mahl be- 
dient. 

Schw. Malchen Fröfe, die eine 
ſchwere Krankheit durchgemacht 
hat, iſt wieder ſo weit hergeſtellt, 
daß ſie zur Kirche gehen kann und 
wir freuen uns alle mit ihr u. ih⸗ 
ren Eltern für des Herrn Hilfe. 

Den 8., 9. und 11. Mai diente 
un: Br. €. €. Peters von Yar- 
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Tönnte die folgenden Nummern 


ber Mennonitifchen Rundſchau von 


1915, Nummern 3 und 44, 
1916, Nummern 12, 47 und 50. 
1917, Nummer 16. 
1918, Nr. 5, 17, 23-25, 30, 38, 
40, 46 


1919, Nummern 43, 44, 50. 
1920, Nr. 4, 6-8, 11, 19, 26, 34, 
1921, Nr. -£ 20-25, 30, 33, 
1922, Nr. 15 

1924, Nr. 39 

1925, Nr, 8, 

1927, Nr. 14. 

abftehen? 


Wer immer eine oder mehrere der 
geſuchten Nummern bat und fie 
abtreten könnte, jchide fie mit An⸗ 
gabe der gemwünfchten Bergütigung 


an Goshen College Library 
Goshen, Indiana, 





4. Buhr 


Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 


265 Portage Ave, 316 Abenue 
Bldg. 
Winnipeg, Man. 
Off. Tel.: 97621 Reſ.: 48655 





row, B. €. mit dem Worte Got- 
te. Freitag ſprach er über 1. Kor. 
9, 24—27: „Was koſtet eg, das 
Kleinod zu erlangen“. Sonn- 
abend ſprach der Bruder über die 
Entiheidung des Pilatus, nach 
Matth. 27, 11—26, und Sonn- 
tag morgens über Offb. 2, 19: 
„Unfer Zeben, ein Dienjt“. Sein 
Thema für den Abend war: „Der 
jelige Mann”, nad) Römer 4, 8, 


da aber vorher ein Muttertags- 


programm bom Sugendberein ge- 
geben mwurde, jagte Bruder Pe— 
ter3, ‚dab er nit Freude habe, 
über) das angegebene Thema zu 
ſprechen, verjprad; aber im Som- 
mer wiederzufommen und über 
diefe Worte nad Römer 4, 8 zu 
fprechen, und ſprach über Mutter- 
tag. Wir find reich gejegnet wor- 
den und wünſchen dem Bruder des 
Serrn Segen in feiner Arbeit. 
Sonntag morgens, den 13. 
Mai, braten unfere Rleinen, die 
Sonntagsſchule, ein Muttertag3- 
programm. Sedermann der zu- 
gegen war, hatte einen wahren 
Genuß an dem gut eingeübten 
Programm, und wieder mußten 
wir uns jagen, daß wir unjere 
Mutter nicht genug geehrt und 
ihr nit genug Liebe erwieſen 


Geld zu leihen - 


auf erfte Hypotheken. In 5 bis 
10 Sabren abauzahlen auf Teichte 
Bedingungen. 


Schreibe oder ſprich vor bei: 


International Loan Company 
804 Tnıft and Loan Building, 
Binnipeg, Manitoba. 


Mittwoch, den 15. Juni 1945. 





Su verfauien 


3-Zimmer Wohnung 14x26 mit 
3 Lot Sand und Holzſchuppen für | 
$1250.—Anzufragen 310 McRay | 
Ave, N. Kildonan, Manitoba. | 


mn nn m I m DR m mn N 


A. Damenuhr—17 Steine $37.50 
3. Herrenufr— 17 Steine $33.75 
INDEPENDENT CREDIT 
JEWELLERS 
493 Norte Dame Ave., Winnipeg 


John H. Epp, Eigentümer. 





haben. 
Der Chor brachte ein ſchönes 
Frühlingsprogramm Sonntag 


abend, den 19. unter Mitwirkung 
des Miſſions Kränzchens und des 
Männervereins. Solisten waren 
Frau Kätie Klaſſen, John Schir— 
mader, Selmut Riſcher und der 
Unterzeichnete. Br. P. Korneljen 
madte die Einleitung und den 
Schluß mit paſſenden Bemerfun- 
gen und Gebet. Er wiederholte, 
was ſchon dur Lieder gejagt 
wurde, dat der Vogel und jede 
Blume den Herrn, ihren Schöpfer, 
lobt durch feine Lieder und ihre 
Schöne, aber alles das tritt in den 
Hintergrund, wenn erjit der 
Menſch, nachdem er dem Herrn 
jein Herz gegeben, Ihn lobt. 


Aber nit nur Freude herricht 
bei ung, denn unlängft erhielten 
wir die Trauerbotſchaft vom Ab- 
jheiden von Schw. Scheibel, die 
ichon viele Sahre ein Glied unje- 
rer Gemeinde war und in letter 
Zeit in B. €. wohnte. Weiter iſt 





Für Ihren 
Sommer 
Gintauf 


e erklei⸗ 
‚ob es aus 
dung für, 


-T.EATON Cm 





Bruder Moohr gejtorben und das 
Begräbnis fand Montag, den 21. 
itatt. Der Bruder hat viele Jahre 
als SHausvater der Nord-End 
Kirche gedient und war die Jette 
Sahre ein Glied unſerer Süd-End 
Gemeinde. Unſer herzliches Bei- 
leid allen Hinterbliebenen. 


Euer Bruder, 
Sohn 9. Neufeld. 


Kebensverzeichnis 


Annie Thun, die 11 Monat 
und 2 Tage im Sanotorium ihr 
jchweres Leiden geduldig getra- 
aen hat, trogdem ihre Eltern fer- 
ne von bier waren, jo war es ih- 
nen doc möglich zu maden, dab 
fie die le&te Zeit fonnten bei ihr 
fein. Auch ihre 8 jährige Schme- 
iter, was ihr eine große Freude 
war, von allen noch im Leben Ab- 
Ichied zu nehmen auf ein Wieder- 
jehen in der obern Heimat. Etli- 
che Stunden vor dem Tode jcehrieb 
fie noch einen Brief an ihten Pre- 
diger mit einem Gedicht, was ſie 
das letzte Mal auf dem Sugend- 
feit aufgejagt hatte, als jie noch 
gejund war, und gab den Brief 
ihrem Vater und um etliche 
Stunden ging fie Heim. JIhre 
Mutter hütete ihr Bett, bis in 
Heim gegangen ar. 

Sie iſt alt geworden 15 Jah— 
te, 2 Monate und 18 Tage und 
wurde den 11. von Winnipeg 
nad Helſton gejchidt, von wo fie 
zur legten Ruhe ‘getragen wurde. 

Prediger Neufeld hatte den 
Zert: Joh. 14, 2, zuerit in 
Deutſch und dann Engliſch. Etli- 
de Lieder wurden gejungen, 

Der Brief folgt: 

April 8, 1945. 
Dear Rev. Neufeld. 

I am sending the verse 
which I read the last time I 
ever was in Church. 

I ask you to read 
Church sometime. 

Prayer has helped me a lot 
while I have been sick and 
even before. I am saved and 
quite ready to go to be with 
my Saviour. 

Your Sister in the Lord 

Annie Irene Thun. 

If we do not see each other 
again on this earth, then 
Goodbye Everyone. I hope to 
meet you all again by our 
Saviour, 


it in 


A. TI Thun. 
THE GARDEN OF PRAYER 


As I travel along lifes path- 
way, 

I see a gate that 
ajor, 

My blessed Lord stands by it, 

Inviting all to the garden of 


stands 


prayer. 

In this garden of sweet com- 
munion 

With my precious Saviour 
and Lord. 

I learn such wonderful les- 
sons 

And His blessings on me He 
outpours. 

It is not all who will enter 
that garden 

To take time to wait on the 

rd, 

For many are too busy “ser- 
ving”, 

They neglect to worship the 
Lord. 

The Lord has so many ser- 


vants, 
But few who sit at His feet, 
He loves for love and commu- 
nion 
To make his joy all complete. 


Oh how it grieves the Sav- 


jour, 

As His children pass by the 
gate; 

Neglecting to enter the gar- 
den, 

No time can they spare to 
wait, 

But to those who will heed 
His pleading, 

And enter that garden of 
prayer, 

He will lavish on them his 
blessings 


Alennenitijche Bundichau 


And take all their burdens 
and care, 
In that wonderful Holy Gar- 


den, 

Filled with Christs’ presence 
so rare, i 

We can walk and talk with 
our Saviour, 

And even His glory share. 

He will whisper to us His 
secrets 

And will pour on us His love, 

And make us hungry for 
heaven 

That we will long for that 
home above. 


Can you not feel a tug at your 
heart strings 

To enter this garden of pra- 
yer? x 

To truly have sweet commu- 
nion, 

And lose all your burdens and 
care. ; 

To be holy taken up with 
your Saviour 

Just to back in His presence 
so fair, 

Then come quickly and enter 

This wonderful garden of 
prayer. 


Erna Rempel 
Fort Garry, Man. 


Ein unvergeßliches Erlebnis. 


wird es für diejenigen jein, die 
heute abend die Gelegenheit hat- 
ten in der Kirche der. M. B. Ge— 
meinde von Süd-Abbotsford dem 
Schlußprogramme der „Gelan- 
gesichule“ beizuwohnen. 


Sch nenne es Gejangesidhule, 
weil der Chor, der von Br. F. €. 
Thießen ins Leben gerufen und 
geleitet wird, von dem Dirigen- 
ten jelbjt jo genannt wurde. 


Die Kirche war bis auf den 
legten Platz bejegt, und man ſah 
es den Gejichtern der Gälte an, 
dat man etwas Bejonderes er- 
wartete, fveil man ſchon ab und 
zu Gelegenheit gehabt hatte, die 
Tüchtigfeit des Dirigenten und 
die Liebe und Hingabe der Sän— 
ger zur Sache des Gejanges zu 


beobadhten. Und ich glaube jagen _ 


zu dürfen, daß niemand in der 
ganzen Berjammlung in jeinen 
Erwartungen entäujht wurde. 
Vielmehr waren ‘wohl alle in an- 
genehmer Weiſe überrajcht, durch 
Keichhaltigfeit ſowie auch durch 
Gediegenheit des Wrogrammes, 
und auch die künſtleriſche Aus- 
führung ließ nichts zu wünſchen 
übrig. 

Sn seiner kurzen Einleitung 
wies Br. Thießen darauf Hin, d. 


die Schar Sänger feinen Ge— 
meindedjor, oder Jugendchor 


ſondern vielmehr eine Schule für 
Geſangliebhaber darſtelle, und 
daß nun eine Probe der geleiſte— 
ten Arbeit abgelegt werden ſolle, 
indem das Lob des Herrn beſun— 
gen, und er allein verherrlicht 
möchte werden. 


In künſtleriſcher Ausführung 
und in zu Herzen ſprechender 
Weiſe wurden uns nun ſolche 
Perlen der religiöſen Tonkunſt 
wie: Hallelujah, Amen, Amen, 
von Händel, Suchet den Herrn, 
der Hallelujah Chorus aus Hän- 
dels Meſſias, Wagners: Heim- 
fehr, und die. Arie aus dem Dra- 
torium „Paulus“, DO, welch eine 
Fülle des Reihtums vorgeführt. 
Sn fteigender Weife wurde das 
Intereſſe der Zuhörer gefeflelt 
und gehalten bi3 zum Schluß, 
al3 auf Wunſch der Zuhörer: 
Herr erhöre mid, von Ardan- 
gelſty wiederholt wurde, 

Noch eine befondere Würze er- 
hielt der Abend durd) den paden- 
den Bortrag Br. D. PB. Ejaus, 
den er in der Mitte deg Pro— 
gramms, anfnüpfend an den 
Lobgeſang Moſes nad) der wun— 
derbaren Errettung von den 
Aegyptern am Schilfmeer, und 
an den Lobgeſang der Erlöſten 
Schar vor dem Throne Gottes 
brachte. Er wies auf die Sänger 
der Lobgeſänge hin, auf den In— 
halt und auf den Gegenjtand des 
Lobes. Man fühlte, wie fich der 
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Wohl das 


größte Süngerfeſt 


Mennonitifhen Geſchichte 
den S. Juli 1945 


ım 


Winnipeg Auditorium 
beginnend 2 Uhr nachmittags 
1000 Sänger 
und 
Streishorcheiter 


Ale Sänger möchten unbedingt 10 Uhr morgens in dem Kon- 
zert Saal des Auditoriums ji) jammeln, um an der General 
Probe teilzunehmen. 


Wunſch in eines jeden Herzen 
regte, auch dermaleinit in die 
Schar der Erlöjten Sänger vor 
dem Throne Gottes eingereiht zu 
werden, um mit einzujtimmen in 
das Lied, des Moſes und des 
Zammes. Der Herr möchte das 
geben! 

Solche Arbeit au nur annü- 
bernd abzufchägen und zu bemer- 
ten, iſt ganz unmöglid. Die 
Ewigkeit wird e3 offenbaren, 
aber wir follten e3 nie ıunterlaj- 
fen, jolcher Arbeit, und der At- 
beit, und der Arbeiter vor dem 
Throne Gottes zu gedenken, Wir 
müſſen es uns eingejtehen, daß 
wir, ‚al3 mennonitifche Gemein- 
den in der Gejangesjadhe ſehr 
viel zu lernen haben, und daß 
wir e3 uns viel mehr, als bis 
jet daran gelegen Iajjen jollten, 
die Sache zu: fördern. Wir verite- 
ben gut, die Sänger und die Di- 
rigenten zu fritifieren, aber be- 
weiſt das nicht gerade, dab wir 
nicht mit dem Herzen dabei find 
und weniger hören, al3 jehen? 

Mir war das Herz jo voll nad) 
dem heutigen Abend, da ich nicht 
umbin fonnte, um demſelben 
Zuft zu machen, diejes zu jchrei- 
ben, während jchon alles in jüßer 
Ruhe jchläft. Ein unermeglicher 
Keihtum Tiegt in unjern Ge— 
meinden vergraben. Wollen wir 
helfen ihn zu Tage zu fördern, 
wo er nuten kann?! 

R. R. 1. Mt. Lehman, B. ©. 

J. Sanzen, 

(Bote möchte bitte kopieren). 


Speifen für die Niederlanden 
benötigt. 


Sn Vorfriegszelten wohnten 
rımd 9,000,000 Menichen auf 
12,800 Kuadratmeilen. Man 
muB dort 3 Gegenden unterjchei- 
den: Sm Norden ift Ackerbau 
und imeniger dicht bejiedelt; in 
der Mitte der Niederlanden jind 
Kulturſtädte — Amiterdam, Rot- 
terdam, der Haag, Utrecht, uſw. 
Sm Süden war der Fleinite Teil 
in Alliierten Händen jeit 1944. 
Die dicht beiiedelten Gegenden 
find am jchlimmiten dran. Ein 
Augenzeuge im Mpril 1944 
jchreibt: „Not fondergleichen 
berrihte da im Winter. Man 
denke ſich das Leben in der Stadt, 
reingefegt bon Speifen, ohne 
Brennung, wenige Geſchäfte nur 


einige Stunden täglid offen, 
Straßen vereinfamt, Schulen 


meijt gejchlofjen.... Sung und alt 
jterben täglich. Niemand fragt 
warum, denn e3 ijt offenbar: fie 
verhungern! Leute jagen, und 
niemand fann’3 veritreiten, daB 
im Frühjahr in den „Hunger 
Provinzen“ alle mediziniiche 
Pflege bedürfen werden... E3 iſt 
nicht Nahrungsmangel, fondern 
es iſt feine Nahrung im beſetzten 
Holland nad) unfern Begriffen. 
Sm Haag ejjen jie gefochte Tul- 
penwurzeln. Zwei Stüde Brot 
ohne Butter und Mil oder an- 
deres zum Trinfen zum Früh— 
ſtück“ Sm einft florierenden 
Rotterdam. jteigen die Sterbefäl- 
Ile bi3 auf 1200 im Monat. Sin 














Su verkaufen 


Garage, zwei Gafolin-Bumpen, 
fleiner Store, fünf Wohnzimmer; 
3 Ader Land mit Obftgarten; 8 
Cabinen, lestere find das 
Jahr Hindurch vermietet. Große 
Ermweiterungsmöglichkeiten. 


3. 3. Suberman 


Ro. 3, Sardis, B. €. 
Rh. 6667, Chilliwack B. €. 


Farm zu verkaufen 


5 acr. Farm auf der neuen men= 
nonitifchen Anfiedlung zu Arnold, 
2.C., zu verfaufen. Ein gutes neu= 
e3 Haus 20x24 mit Anbau 8x12. 
Electricity-Einricktung und gutes 
Waſſer im Haus. Vrooderhaus 12 
x16, 23 Objtbäaume, 1 acre in 
Himmbeeren, Erdbeeren u. Gemü⸗ 
fegarten. Der Reft ift gutes Heu⸗ 
land. Gut gelegen, dicht beim 
Store u. Berfammlungshaus, 
Anfragen richte man an: 


Jacob K. Benner 
Upper Sumas, B. €. 











Geſucht 


5 

Leitender Bibelſchullehrer fürs 

nächſte Schuljahr. Muß aut Enas 
liſch unterrichten können. Mit Ge- 
jangleiterfähigfeit bevorzugt, Gu⸗ 

i tesi Gehalt nach Uebereintumft. 

i Eine gute Gelegenheit für ftreb- 
famen, jungen Mann, eine Bibel- 

T Ichule aufzubauen in einer aroßen, 

; mennonitifhen Anfiedfung. — 

| Anfragen richte man an: 
Seeretary, Steinbah Bible School }- 

Steindbad, Manitoba, Canada, | 








Swei Zimmer 
Suite zu verrenten auf 


540 Bannatyne Ave., Winnipeg 


Amiterdam find 8 aus 10 Kind 
lein bald nach der Geburt Lei— 
hen. Aehnlich iſt es in andern 
Städten. In 1941 war die Ta— 
ration für Erwacdjene 1700 Ras 
lorien, was ja weniger al3 nor« 
mal iſt — 2000; aber feit D-Tag 
it eg weniger als 1000 im be 
fetten Holland. Da ſchmachten 
die 7,000,000 und find fo ge= 
ſchwächt, daß Krankheiten mie 
Quberfuloje, ufw. raſch um ſich 
greifen. Wenn Holland jet auch 
befreit iſt, jo wird jet wahr» 
ſcheinlich raſch Speife uf. einge» 
führt werden müffen. Deutichland 
hatte eigentlich ſchon erlaubt, 
dab Speiſe eingelaffen wurde, 
Doh die Unrra und Lend-Leaſe 
allein fönnen die Sache nicht bes 
wältigen, und es wird reichlid, 
Raum! fein für andere Hilfsaf- 
tionen wie jie jagen. Auch da3 
Rote Kreuz hat angedeutet, da 
e3 Hilfe bewillfommt an getrod» 


neten Speifen, Kongenkrierten, 
Baby Speifen und Cereals, 
Fleiſch, Fett umd _ getrodneten 


Obſt und Gemüife. 


w 
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Kreuz und quer Durd Die 
Bibelländer, 


Bon Bruno Tabert. 





Fortſetzung. 


Wie es angekündigt wurde, ſo 
geſchah es, und über dieſe Stätte, 
Die wir eben überſchreiten, zog 
noch in derſelben Nacht das Wa— 
‚gen- und Pferdegeraſſel der her- 
anſtürmenden Perſer dahin, und 
“Cyrus, der Begründer des perſi— 
Ichen Weltreichs, eroberte ganz 
Babylon; Belfazar, der Chaldu- 
erfönig, wurde exmordet (558 d. 
Chr.). 

Es vollzog jih bier buchitäb- 
ih das, mas die prophetiiche 
Stimme in den beiden letzten 
Sahrhunderten vor dem Fall Ba- 
Sylons vorausjagte: 

„Berfündigt es unter den 
Völkern und macht befannt umd 
»Yflanzt ein Banier auf! .... Ber- 
Zündigt: Erobert iſt Babylon, 
zufhanden geworden Bel; Mero- 
dach (Marduf) steht faſſungslos 
Da! Ihre Abgötter find zu ſchan— 
Den geworden. .... Denn es zieht 
gegen jie bon Norden her ein 
Volk heran; das wird ihr Land 
zur Wüſte maden, jo daß fein 
Bewohner mehr darin zu finder 
iſt; ſowohl Menihen als Vieh 
find entflohen, haben ſich davon 
gemacht So wird denn Babylon, 
die Zierde der Königreiche, die 
ſtolze Pracht der Chaldäer, das 
gleihe Schickſal haben wie So- 
dom und Gomorrah, die Gott 
von Grund aus zeritört. Es 
wird in Ewigfeit nicht mehr be- 
wohnt jein und menfchenleer 
bleiben von Gefchlecht zu Ge- 
ſchlecht; kein Araber wird dort 
jein Zelt auffchlagen und fein 
Hirt dort feine Herde lagern laſ— 
fen; nein, Wüſtentiere jollen fi 
dort lagern und die Häufer dort 
voll Eulen jein. Wüſtenwölfe ſol— 
Ien in den Paläften dort heulen 
und Schafale in den Luſtſchlöſ— 
fern, Sa, das Ende der Stadt 
Steht nahe bevor. und ihre Tage 
werden fich nicht hinausziehen.” 
(Ser. 50, 2—3.) 

Wir verlafien jest diejen denf- 
würdigen Pla des Ausgra— 
bungsfeldes, die Stätte des Ge- 
ſchickes Belſazars, und unmeit von 
bier, aus kümmerlichen Reiten, 
die wir noch fahen, erfennen wir 
den Turm von Babel, deſſen 
Spitze in die Wolfen ragte und 
der uns an die Spracdenverwir- 
rung der Bibel erinnert. Nebu— 
Tadnezar 2. baute an der Stelle 
Des bibliihen Qurmes,ein 90 
Meter hohes turmartiges Heilig- 

tum des Stadtgottes . Marduf. 
Diejer Turm itellte den Hochtem- 
pel Etemen-Anfi- „Haus der 
Zundamente von Himmel und 
Erde“ dar. Darüber berichtet‘ Kö— 
mig Nebufadnezar jelbit; was 
man in Keilſchrift auffand: 
„Gtemen:Anfis Spite aufzufet- 
zen, d. mit d. Simmel jie wettei- 
fere, Iegte ich Hand an“ Als 2. 
Wunderwerf legte NRebufad- 
mezar neben diefem Hochtempel 
mod d. Wohnplatz d. Marduf, d. 
Zieftempel Ejagila an. Sn Baby- 
Konien hatte jede Stadt ihren be- 
Jonderen Gott, er war der eigent- 
che Herr der Stadt, Der Fürlt 
war der prieiterliche Statthalter 
«Bateji) des Gottes. Die Ault- 
Stätten zeigen, daß die babyloni- 
ſſchen Götter Naturmächte waren: 

Anu oder Bel, der Himmels— 

gott, 

Nabu, der Schiejalsgott, 

Nannar oder Sin, der Mond- 

gott, 

Enlil, der Herr der Luft, 

Marduf, der Gott der Früh— 
Fahrsionne, der zugleich mit der 
politischen Vormacht Babylons 
zur DOberhoheit über das Land 
nd über die Welt hinaufrücdte. 

Bei den Ausgrabungen von 
Babylon hat man die verjdhieden- 
Iten Reilichriftdoßfumente zutage 
gefördert, fo auch die der großen 
Prozeſſionsſtraße aus der Nebu- 


fadnezarzeit (604 bis 562 v. 
Ehr.), die man wie folgt entzif- 
fert hat: 


„Kebufadnezar, König don 
Babylon, der Ausitatter von 
Efagila und Ezida, Sohn Nabu- 
polajjers, König von Babylon. 
Die Straßen von Babylon, die 
Prozeſſionsſtraßen Nabus und 
Mardufs meiner Herren, die Na- 
bupolaifer, König von Babylon, 
mein Erzeuger, mit Aſphalt und 
gebrannten Ziegeln glänzend ge- 
macht hatte al Weg: Ich, der 
Weile, der Beter, der ihre Herr- 
lichkeit fürchtet, füllte über dem 
Aiphalt und den gebrannten Bie- 
geln eine mädgtige Anfüllung 
aus glänzendem Staub, befeitig- 
te ihr Inneres mit Aſphalt umd 
gebrannten Ziegeln wie eine 
hochgelegene Straße. Nabu und 
Marduf. bei eurem fröhlichen 
Randeln in diefen Straßen, 
MWohltaten für mich mögen rı- 
ben auf euren Zippen, ein Leben 
ferner Tage, Wohlbefinden des 
Zeibes! Vor euch will ih auf ih— 
nen wandeln. Sch möge alt wer- 
den für ewig!“ YMleberj. Weiß— 
bad.) (Sei. 13, 19—22.) 


Jede Kalfiteinplatte der Pro- 
zeſſionsſtraße, über die an jedent 
Neujahrstag das Standbild des 
Stadtgottes Marduf in die 
Stadt zum turmartigen Seilig- 
tum Eten-Anfi in feierlicher Pro— 
zeſſion getragen wurde, trug 
außerdem noch folgende In— 
ichrift: 

‚Nebufadnezar, König bon 
Babylon, Sohn des Nabupolaj- 
iar, König von Babylon, bin ich. 
Die Babelitrae habe ih für die 
Prozejfion des arogen Herrn 
Marduf mit Schadu (Gebirgs)- 
Steinplatten gepflaitert. Mar: 
duf, Herr ſchenke ewiges Leben!” 


Im babylonischen Sansjonci 


Sm Norden des Nuinenfeldes 
liegt in etwa balbjtimdiger Ent- 
fernung der Babilhügel. Diejen 
Hügel befeitigte Nebufadnezar 
und hatte wegen jeiner angeneh- 
men, fühlen Nordivinde auf ihm 
zugleich jene Sommerrifidenz. 
Nicht jeder Bejucher Alt-Baby- 
long nimmt jich die Mühe, dieſen 
heute wild. durcheinander gewühl- 
ten, aus Mauerreften und freige- 
legten Wänden beitehenden Aus— 
jichtspunft zu eriteigen. Als ich 
vor einign Jahren das eritemal 
die über 2000-Rilometer-Strede 
von Jeruſalem nah Babylon 
über Bagdad und zurück bis Da- 
masfus, über Wochenende in nur 
4 Tagen zuriczulegen batte, 
führte mich mein Weg itber diejen 
Babilhügel. ES koſtete mich eini- 
ge Kletterkunſtſtücke, um iiber den 
Schutt der Nahrtaufende hinweg 
zur Höhe zu gelangen. Es mar 
gerade um die Mittanszeit. Vor 
mir lag die weite Ebene Sinear, 
in deren Mitte das ſtolze Baby- 
Ion lag. Außer meinem Chauf- 
feur, der unten am Wagen auf 
mich wartete, war ringsum fein 
Menſch zu jehen. Zu meiner Lin- 
fen der Bahndamm der Strecke, 
Baadad-Basra, an dem fich bei 
einer Kreuzung der Wegmeijer 
mit der Aufihrift „Nah Baby— 


Ion“ befindet. Nur ein Trupp 
Kamele weidete noch in jener 
Richtung. Ein heiliger Ernſt 


liegt über der ganzen Gegend, 
die einſt die Vormachtſtellung in 
der Welt innehatte. An meinem 
geiſtigen Auge zogen die Bilder 
der bewegten geichichtlihen und 
biblijchen Ereignifjfe vorüber, Im 
Hintergrund des dor mir Tiegen- 
den Gebiets der Verwüſtung fiel 
mein Bli auf den hellen Wajjer- 
itreifen des Euphratflufjes, der 
auh damals Babylon mitten 
durchfloß. Hier alſo jaßen die 
Söhne Abraham in den Tagen 
der 7Ojährigen Gefangenjchaft, 


AMlennsnitijche Bundj 


hingen ihre Sarfen an die Wei- 
den, die noch heute wie damals 
bier zu finden jind, und meinten. 
(Bj. 137.) 

Das Leben und Treiben der 
Kiefenitädte der Welt verhinderte 
eg bon jeher, dab der Geiſt des 
Menſchen zur Ruhe fommt. Ge- 
wiß war es auch jo im der Zivei- 
millionenitadt Babylon der Fall. 
Wahrſcheinlich zog ji) von Zeit 
zu Zeit Nebufadnezar, went jein 
Seit von Regierungsgeichäften 
und Ermeiterungsplänen jeines 
Reichs erichöpft und zermürbt 
war, bier auf den Babilhügel zu- 
rück. Es iſt anzunehmen, daß ihm 
gerade dieſer Hügel zu einem 
Zieblingsaufenthalt, zu einem 
fogenannten P babyloniichen 
„Sanjouci” geworden war. In 
diefem Fall fönnen wir. uns 
eigentlich feinen geeigneteren 
Platz als diefen voritellen, an 
dem Nebufadnezar einmal für 
eine andere Stimme hätte em- 
pfänglich und aufnahmefähig ge- 
macht werden fünnen. ®ir glau- 
ben deshalb, daß er hier auf die- 
fem Babilhügel jenen für die 
Weltgeſchichte hochbedeutſamen 
Traum gehabt hatte, der uns in 
der Bibel in Daniel 2 mäher be- 
fchrieben wird und der uns in 
großen Umriljen die vier einan- 
der ablöjenden Weltreihe des 
Altertums: 

das babyloniice, 

das medo-perfiikhe, 

das ariechiih-Mmazedonkiche 

und 

das römische Reich, 
mit feinen Musläufern ins heufi- 
ge europökiche Staatengebilde, 
flar vorausjagt, 

Nebufadnezar, von dielem 
Traum ſtark beunrubhiat, rırft die 
Schriftfundigen, Wahrſager, 
Zauberer und Chaldäer zuſam— 
men, um von dieſen den Traum 
und ſeine Auslegung zu hören. 
Als dieſe ‚ober dem König auf 
Aramäiſch antworten, es jet fein 
Menich auf‘ Erden, der kundtun 
fönne, was der König befehle. da 
ward Nebuf,adnezar jehr aufge- 
bracht und zornig und befahl, alle 
Weiſen in Babylon umzubrin- 
gen. In diefem Augenblick tritt 
Daniel auf den Wlan, wendet jich 
an. Mrioh, den Oberſten der 
Scharfrichter, und eröffnet die— 
jem, daß er dem König den 
Traum jagen und auslegen mwol- 
le. Daniel wird darauf dem Kö— 
nig borgeführt, und Nebufadne- 
zar horcht auf, als diejer ihm 
fagt: 

„Du ‚o König, hattet ein Ge- 
ſicht und ſaheſt eine Bildjäule; 
dieſe Bildſäule war gewaltig 
und groß und von außerordentli— 
dem Glanz; ſie ſtand vor Dir, 
und ihr Musjehen war jchreelich. 
Das Haupt diejer Bildjäule war 
von feinem Gold, jeine Bruſi 
und feine Arme von Silber, fein 
Unterleib und feine Hüften von 
Kupfer, jeine Beine von Eiſen, 
feine Füße teilg von Eijen, teils 
von Ton. Du warſt im Anſchauen 
verjunfen, bis ein Stein ſich vom 
Berg ohne Zutun einer Men- 
ihenhand loslöſte; der traf die 
Bildſäule an ihre eifernen und 
tönernen Fire und zertrümmer- 
te. fie. Da murden auf einen 
Schlag Eijen, Ton, Kupfer, Sil- 
ber und Gold zertriimmert und 
zeritoben wie die Spreu auf den 
Iennen im Sommer, und der 
Wind verwehte fie, jo daß Feine 
Spur mehr von ihnen zu finden 
war. Der Stein aber, der die 
Bildſäule zerfchmettent Hatte, 
wurde zu einem großen Berg, 
der die ganze Erde erfüllte.“ 
Des Traumes Deutung beginnt 
Daniel mit den Worten: 

„Du, o König, der Könige, dem 
der Gott des Himmels die könig— 
liche SHerrichaft, die Macht, die 
Kraft und Ehre verliehen und in 
dejjen Sand er überall, wo Men- 
ichen, Tiere des Feldes und Bö— 
gel des Himmels wohnen, fie alle 
gegeben hat, jo daß du als Herr⸗ 
ſcher über jie alle gebietejt: du 
bijt daS goldene Haupt!” 

Dan. 2, 37—38, 
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Dann erflärt Daniel weiter, 
wie die nadjfolgenden drei Welt- 
reihe immer geringere Feitig- 
feit aufweifen und am Ende dt 
gegenüber in folgenden Worten 
daraus entitehenden Vieljtaaten 
nicht aneinander haften werden, 
gleih wie Eiſen und Ton feine 
Bindefraft bejiten. Vom Höbe- 
punft feiner prophetiihen Vor— 
ausficht weilt er bier von Baby- 
Ion aus auf die unauflösliche Kö— 
niasherrihaft Jeſu Chriſti auf 
Erden hin, die er Nebufadnezar 
andentet: 

„Aber in den Tagen jener Kö— 
nige wird der Gott des Himmels 
ein Reich aufrichten, das ewiglich 
nie ımtergehen wird; und jein 
Reich wird auf fein anderes Volk 
übergeben; e3 wird alle jene Kö— 
nigreiche zermalmen und ihnen 
ein Ende machen; es ſelbſt aber 
wird ewiglich beitehen.” 

Dan. 2, 44. 

Hier möchte ich eine furze zeit- 
gemäße Einjhaltung machen. Al- 
le. die wir im Weltfriege 1914/ 
18 für unſer deutiches Vaterland 
vefämpft haben, wijjen daß mir 
draußen vor dem Feind im der 
größten "Materialichlacht, die die 
Zeitaeihichte Fennt, geitanden ba; 
ben. Während ich gerade mit die- 
fer Niederſchrift beichäffiat bin, 
ichreibt, eine Berliner Tageszei— 
tung nac der Bekanntgabe der 
offaemeinen Wehrpflicht in 
Deutjchland über den jogenann- 
ten SFriedensvertran von Ver— 
failles folgende bezeichenden, den 
gegenwärtige Meltflage charaf- 
terilierende Worte: 

„Bas 6000 Sabre der aegen- 
jeitigen Zerfleiihung in daS Be- 
mußtjein der Völker eingebrannt 
hatten, follte ausgelöfcht werden 
durh den Willen,, von nun an 
Frieder zu halten. Die äußere 
Grundlage diejes Friedens be- 
ſtand in der Verkündigung einer 
allgemeinen Abrüſtung. Unter 
dem Deckmantel der nationalen 
Sicherheit aber vollzog ſich jenes 
hemmungsloſe Auf- und Wett- 
rüſten der Siegermädte, das die 
feierlich unterfchriebene Abrir- 
ſtungspflicht bis auf den heuti— 
gen Tag zu einem einzigen un— 
aeheuerlihen Betrug machte. 
Der amerifantihe Präfident 
Hoover jtellte in einer öffentli- 
chen Rede von den nternatinna- 
len Sandelsfammern feit, die 
Melt aebe jährlich nahezu fünf 
Millionen Dollar für Rüſtungen 
aus, d. h. ungefähr 70% mehr 
al3 vor dem Krieg. Beinahe 5,5 
Millionen Menſchen jtehen im 





Winnipeg. 


aftiven SHeeresdienit und weitere 
20 Millionen in Rejerve. Dieje 
ungeheuren Kräfte überſteigen 
wejentlih‘ das Rüftungsniveau 
der Vorkriegszeit.“ 

Wer mollte nicht nad; einer 
ſolchen zeitgeichichtlichen Seititel- 
[ung den bereit3 in der propheti- 
ſchen Perſpektive  angedeuteten 
Charakter von Eiſen und Ton 
auch im Völkerleben unſeres W. 
Jahrhunderts greifbar wahrneh⸗ 
men? 

„Daß du geſehen haſt, Eiſen 
und Tonerde vermiſcht, bezieht 
fich darauf, daß trotz der vielfa— 
chen Vermiſchung durch Heiraten 
doch kein Teil-(Reichj an dem 
anderen haften bleibt, gerade wie 
Eiſen ſich mit Ton nicht vermi— 
ſchen läßt.“ Dan. 2, 43, 

Wir fragen ım3, warum hat 
man es denn: im Saager Frie— 
denspalait und im Genfer Böl- 
kerbund nicht geichafft, daß durch 


die Aufrichtigung eines dauern- 
den Völferfriedens die voritehen- 


den VBorausjagen des göttlichen 
Wortes und mit diefen noch viele 
andere als nicht zutreffend und 
anwendbar auf unfere heutige 
Zeit außer Kurz aejett werden? 
Ein jeder von uns fühlt eg mehr 
denn je, daß die Völker jich heute 
geſtiefelt und gejpornt gegen- 
überjtehen; die Bindefraft und 
das Vertrauen zueinander fehlt. 
Wenn Goethe ſagte: „Bir 
ſchwimmen in lauter Wun- 
dern!”, jo jollte das nicht nur im 
Alf auf die Schöpfung geſagt 
werden. In der Weltgeſchichte 
mwaltet eine unjichtbare Sand, 
und jeder denfende Bibellefer 
fann es förmlih mit Sünden 
greifen, daB die Völkerwelt 
einerjeit3 unter der unendlichen 
Geduld und Langmut Gottes ih- 
ren Weg gebt, andererjeit3 aber 
unter den furdtbariten Gerich— 
ten einem großen bibliichen End- 
punkt entgegeneilt. Much hierin 
fehen wir in erjchütternder Wei- 
fe, daß das Wort Gottes, die Bi- 
bel, ji ums als gelebteg Leben 
auf diefer Erde zeigt. . 


(Fortjegung folgt.) 
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ETodesnachricht 


Bruder Jakob Johann Töws iſt 
heimgegangen. Da er viele Ver— 
wandte und Bekannte hat, welche 
diefe Zeilen leſen mögen, möchte 
ic) einige Worte als Nachruf zu 
feiner Erinnerung einfenden. _ 


Sonntag morgen, den 18. 
März, um 5 Uhr ift er in dem 
Heime jeines Sohnes oh. bei 
Abbotsford, B. E., in die obere 
Heimat hinübergegangen. Wer 
ihn in den legten Sahren jeines 
Zebens gefannt hat, wird willen, 
d. er öfters leidend war, welches 
ihn verhinderte, feiner ihm jo 
lieb gewordenen Beichäftigung 
als Gärtner nachzukommen. In 
feinen legten Briefen an mich be- 
richtet er jedoch, daß er dort in 
3. C. wieder recht tätig jei. Aber 
er erlitt eine Erfältung und da 
er Herzleidend war, erfannte der 
Arzt jeinen gefährlichen Zuitand. 
Seine Kinder,, bei denen er qute 
Aufnahme gefunden, taten alles 
in ihrer Macht, jeine Zage zu ver- 
bejfern; aber der Tiebe Patient 
hatte bereits die Weberzeugung 
erlangt, daß jein Ende nicht mehr 
ferne mar. Er beitellte jeinen 
Sieben und mir, jeinem nadblei- 
benden Bruder, jeine ernite Lage 


„Die aanze Bibel 
aradierte Lektionen” 


für unſere Sonntagsichulen, zur 
fyftematifchen — in die 
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mit Stihwort-Ronkorbanz 


Gott hat ein Mufter gefunder Wor- 
te erwäßlt, um Sich in der Heiligen 
Schrift zu ——— (2. Tim. 1, 
* an Bieders 

end mög er gries 
ck mit nur — deut⸗ 
egeben, der dann für 
Era Kor mebr verwendet 


Die Konkordang obwohl in Deut, 
zeigt, mo ein» und dasfelbe Wort im 
erſcheint. 


Durch Stichwörter 
wird raſches Auffinden von Schrift⸗ 


Diefes Neue Teſtament mit Stich⸗ 
wort · Konkordang in .. Kunfts 


leder- haben wir auf Lager. 
Der Breis (Auf — 
ee — 
man an: 








Lund 








zu berichten. Dieferr Meldung 
aber folate aleih die Botichaft, 
dab der Bruder auögelitten habe: 

Sm Sahre 1924 fam er mit 
den Seinen nebit vielen anderen 
Ausmwanderern aus Rußland in 
Canada an. Er landete in Saft. 
da er aber jich auch in diefer neu- 
en Seimat als ®ärtner beichäfti- 
gen wollte, erfannte er bald, daB 
jene Provinz ihm darin mohl 
faum die Gelegenheit für Er- 
mwerb bieten würde. Nachdem er 
in Serbert, Saſk. den 13. Oft. 
1924 angekommen, blieb er dort 
eine kurze Zeit. Sm Dez. desjel- 
ben Sahres artangierten wir 
aber ein Wiederfehen in Winni- 
peg, Man., wo wir uns nad 
mehr als 18jähriger Trennung 
begrüßen durften. Er nahm feine 
Familie dann zuerit nah Mor- 
den, Man., und jpäter wohnten 
fie in Winnipeg. Der Bruder be- 
fchäftiate fih im Sommer al& 
Gärtner und im Winter fand er 
andere Beſchäftigung in der 
Stadt. Es war. ein ſchwerer An- 
fang, aber die Schreden Ruß 
lands Tagen wie böſe Schatten 
hinter ihnen und der Bruder mar 
willia, feine beichränften Kräfte 
in den fremden Werhältniffen 
dem Unterhalte jeiner $amilie zu 
widmen, Seine Gejundheit wur— 
de durch abnormale Umſtände be- 
denklich angeariffen, und manch— 
mal ſchien es, daß ſein Körber 
unter der Wucht zuſammenbre— 
chen werde. Aber der Serr gab 
immer wieder Gnade und er 
fonnte feinen heranwachſenden 
Kindern noch viel mit Rat und 
Tat zur Seite jtehen. 

Sm Frühjahr 1935 verlegte er 
feinen Wohnplat nadı Zeamina- 
ton, Ont., wo auch einige Yamili- 
englieder wohnhaft aemorden 
waren. Dort wohnte er bis zum 
vorigen Herbſt, 1944, und da er 
ſeit einiger Zeit ein Verlangen 
gehabt hatte, ſeine Rinder, Joh. 
J. Töws und Familie, zu beſu— 
chen, fuhr er — nach Mbbot3- 
ford, B. E., wo er feine Ietten 
Tage verlehte. Er hatte torher 
ihwere Krankhäiten durchae- 
macht und berichtete, daß er 
manchmal heffige Schmerzen in 
der Herzgegend habe, jo daR er 
jich deſſen bewußt war, daß der 
Serr ihn wohl einit »läklih 
heimrufen fönnte. Sm Suli 19- 
42 bemerfte er in einem Briefe 
an mid: „Wenn Ihr mal hören 
folltet, da ich haſtig aeitorben 
fei. fo laßt Euch das nicht mun- 
dern.... Sauptiache iſt ja, dak mir 
in ihm, mmierem Erretter, Zube- 
reiter, Fühfpreder und Erlöfer 
aan? ernehen bleiben. Er mwird’3 
wohl maden!” 


Sein Geburtsort mar m Fa— 
briferwiefe, Sitd-Rukland, Er 
wurde am 25. Sept. 1875 aebo- 
ren und war der älteſte Sohn der 
Familie. Die Eltern itarben bei— 
de im SHerbite des Sahres 1898. 
Sein füngerer Bruder Johann 
Töws itarb im Norden Ruklands 
im Sabre 1933 als Zeuge feines 
unerfchütterlichen Slauben3, 
nachdem er drei Jahre in der 
Verbannung gelitten hatte. Sie 
drei Schweitern in der Emiafeit; 
und ih — — fein jüngfter Bru- 
der — bin nod hier. 

Bruder Safob war nur 5 Tem 
ge ſchwer franf. Er hat viel für 
die Seinen gebetet. Am Tage vor 
feinem Tode betete er noch: „D, 
mein Heiland, Du bift mein Ein- 
iger; Du bijt mir fo nahe!” Und 
zu feinem Sohne Sohann fagte er 
3 Tage vor dem Tode: „Mein 
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Heiland iſt mir jo nahe, als jäße 
er bier neben mir auf d. Stuhl; 
fo nahe, daß ich ihn fönnte um- 
faſſen.“ 

Freitag, den 23. März, fand 
das Begräbnis in der M. B. Kir- 
he zu Abbotsford itatt. Rev. 
Ahr. Rempel ſprach über Eph. 2, 
8. 9; dann folgte Rev. Franz 
Thießen, welcher über 2. Kor. 5, 
1—10 jprad. Rev. Joh. Stobbe. 
ſprach zulegt über Röm, 8, 28— 
30. Zmei andere Söhne, nämlid) 
Safob und David von Ontario, 
waren auch zugegen. 

Der liebe Bruder hat tiefe We- 
ge gehen müſſen. Obwohl er von 
Menſchen jehr wenig Silfe und 
Troſt erlanate, hat er aber feine 
bitteren Gefühle in ſich geborgen 
und erflärte vor jeinem Abſchei— 
den, daß er niemand etwas nach— 
trage. Set ruht jeine Seele ji- 
ber an Jeſu Bruft. Er ijt den 
Enttaüfhungen und Bejchwer- 
den diefer Welt enthoben worden 
und durfte im Frieden eingehen 
zu feines Herrn Freude. Wir ha- 
ben die fichere Hoffnung, ibn 
dort wieder zu treffen, wo fein 
Leid, Krankheit und QTod mehr 
fein werden. Des Herrn Name 
jei geprieſen! 

Mountain Lake, Minnefota. 
Wilh. 3. Toms, 


Mennonitifchen Schriften in 
deutiher Sprade, 


(Schluß.) 

Was haben wir noch für den 
Schultypus übrig, den wir als 
gut kennen gelernt haben? Wie 
wird es mit unſerer Mutter— 
ſprache in unferer Mitte ausfal- 
len? 

Wir ſtehen jet jhon allen 
Ernites vor der Frage ‚Glaube 
oder Sprache?“ und wiſſen .ın3 
feinen Rat. Nur mit Schreien 
davon, dab wir daS „Erbe unje- 
rer Väter“ erhalten und an un- 
iere Kinder weiter geben müſſen, 
wird wenig‘ ausgerichtet werden. 
Das Erbe der Väter muß ermor- 
ben werden, wenn man e8 bejiten 
will, und das Erwerben desjelben 





. wird uns nicht leicht werden. Es 


wird Opfer und Mühe koſten. 

Unſere deutſchſprachigen Zeit- 
ſchriften, die Erzeugniſſe unſe— 
rer Schriftſteller, unſere Lieder 
werden uns mehr wert werden 
müſſen, wenn uns das Gute des 
Deutſchtums erhalten bidiben, 
wenn es jogar meiter fortge- 
pflanzt werden joll. E werden 
fehr Ieicht wieder „Deutihe Ta— 
ge“ gefeiert werden, die im Aus— 
Ianddeutichen den Wunfch erivef- 
fen, wenn er doch lieber nicht 
Deuticher märe. Auf ſolchen Ta- 
gen Bier zu trinken, wird leid} 
ter jein al3 dag Schrifttum zu 
durchſuchen und dem Guten, 
Sinnigen, Tiefen nachzuforſchen 
und ihm die Wege zu ebnen, daß 
es ſich durchiegen fann. Bierpa- 
triotismus wird leicht erzeugt 
werden fönnen, und diejer wird 
die deutſche Kultur in Mikfredit 
bringen, wie er e3 immer tat, und 
fie abtöten, wenn wir ihm nicht 
mit etwas Poſitives entgegenjet- 
zen. 

Man mag gering von Peter 
F. Klaſſen ſprechen, in religiöjen 
Entrüſtung über Arnold Dyck 
die Stirn runzeln und mich ver— 
nrteilen, und doch — wenn wir 
da3 weniae, das unter ung noch 
ift, nicht ftärfen werden, fo wird 
e3 jterben, und unfer „heiliger” 
Zorn wird nichts aufbauen. 

Noch Haben wir Schulen und 
fuhen neue zu gründen. Noch 
find wir drei nicht die Einzigen, 
die auf dem Gebiet der deutjchen 
Riteratur ſchaffen; aber uns will 
da8 Herz mandhmal tottraurig 
werden, wenn wir die Gleichail- 
tiafeit jehen, mit welcher wir dem 
Problem gegenüber jtehen, daS 
die gegenwärtige Lage der Dinge 
riefengroß vor und aufbaut. 

An der Wut der Sieger mird 
das Gute des Deutſchtums nicht 
untergehen. Wenn Wut über- 
haupt etwas fann, — wenn fie 
dann mit dem Böfen darin auf- 
räumen möchte! Aber ich erivarte 





C. Huebert Lid. 


Bau» und Brennmaterial 


5 Point Douglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


Winnipeg, Man. 





fehr wenig vom Zorn, jei er ein 
beiliger, patriotifcher oder ſonſt 
irgend einer, Die Liebe iſt das 
Aufbauende, der Zorn das Zer- 
Itörende. 

Rein, feine Wut wird dem 
Guten im Deutichen etwas anha— 
ben fönnen, aber an unierer 
Sleihgültigfeit wird es verküm— 
mern, wenn wir uns angejicht3 
der. großen Aufgaben, die uns 
jett jtehen, nicht gehörig aufraf- 
fen und etwas opfern und tun 
werden, zu erhalten, wa mir 
Gutes von unjeren Vätern ererbt 
haben, und uns von dem eiteln 
Wandel nad väterlicher Weije 
erlöfen zu Iajjen. 

Doch als ich diefen Artikel zu 
ichreiben anfing, war es nidt 
meine Abiicht, uns hier jo eine 
lange Moralpredigt zu Halten 
und mir meine Leſer zu berär- 
gern, ehe ich ihnen P. 3. Alaf- 
jen® und meine Arbeiten zum 
Kauf anbiete. 

Zur Beiprehung iſt mir näm— 
lich Klaſſens drittes Peet-Buch 
zugegangen, und ehe ich dazu 
kam, darüber zu ſchreiben, iſt be— 
reits ſo viel darüber geſchrieben 
worden, daß mir noch übrig 
bleibt, zu jagen, daß ich das Bud 
fo wert halte wie die anderen 
auch. Wenn man erjt einmal mit 
dem Leſen in den rechten Zug 
zekommen ilt und von den richtig 
padenden Geſchichten gepact 
wird, oerzeiht man dem  erberi- 
mentierenden Buchdruder jogar 
die verituderten Seiten. 


P. 3. Maffens Kinder Ieben, 


und jollte jemand jagen, die Kin— 
der, mit denen er es zu tun bat, 
feien nicht jo, wie Klaſſen jie 
Ichildert, dann wird er doch wün— 
fchen, fie wären To. 

P. J. Klaſſen hat es beſſer als 
ich verſtanden, Ruſſiſches in Ca— 
nadiſches zu überſetzen. Seine 
Jungens- und Mädchenhandr iſt 
genau ſo „tough“, wie es dem 
Canadiſchen Jungen als Ideal 
vorſchwebt, aber hinter dieſer 
Rauhheit verbirgt ſich Seelentie— 
fe und Gerechtirfeitsgerühl. Es 
tut einem gehörig. wohl, daß 
Klaſſens Inngens ihre Mäd- 
ben nidt nur mit _ gierigen 


-Augen betrachten, ihrer Wolluſt 


fon- 
die 


die Zügel ſchießen zu laſſen, 
dern als edle Menichen, an 
Schmutziges nicht heran darf. 

Sh wünſche Klaſſens dritten 
Peet-Buch die meiteite Werhrei- 
tung,,und den Leſern desſelben 
Veritändnis für den Sinn, ' da- 
mit fie Seaen vom Leſen haben. 

Sh babe mih nod "einmal 
wieder an der Geſchichte unſeres 
Volkes etwas verjucht, indem ich 
meine Stimmungsbilder „Wan- 
dernde3 Volk“ jchrieb und her— 
ausgab. Die „braunen Bücher“, 
wie Ihr fie ja ſchon fennt, jind, 
während ich dieſes jchreibe, beim 
Buchbinder, und wenn diejes im 
Druck ericheint, find fie längſt 
auf dem Marft (Ru 75 Eents 
das Eremplar portofrei). 

„Wanderndes Volk“ aibt Bil- 
der aus der Anſiedelung der Mo- 
Iotihna-Dörfer vom Sahr 1805 
bis zum Sahr 1861. Sitten und 
Gebräuche, Arbeit ınd Kämpfe, 
Slaubensmut ımd Gewiſſensnot 
find in den Bildern au einer 
Familie auf Grund geſchichtli— 
her Tatſachen, ' Udberlieferun- 
gen, Sagen und Legenden ge 
zeiat. Und, bei mir ‚geht es ſchon 
nicht darohne ab, eine Fleine Mo- 
ralpredigt iſt hieh und da mit 
eingeitreut. 

Ich glaube kaum, dab Klaſſen 
und ich einmal zu den Klaſſikern 
gerechnet werden, aber was wir 
ſchreiben, ſteht nach meinem be— 


Phone 97 159 
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Säge- u. Hobelſpäne u. „Slabs“ 
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Freie Bibelkurſe ufw. für das 
Heim, von %. 8. Epp und Sohn 
Theodor. In Deutfch, mie bisher 
(eit 15 Jahren). In Engliſch: 

„Gofpel “ Marl”, „Goſpel of 
Kohn“ „Bractical” Chriſtian 
—— Also, free literature on 
all ſpiritual problems of general 
intereft. — Schreibe, welches Dein 
Problem ift. — Diefer Dienft wird 
ermöglicht durch freitwillige Bei⸗ 
träge. 

Adrefie: „Bad te the Bible” 
Broadcaft, box 288, Lincoln 1, } 
Nebr. Diefer Radiodienft gebt be⸗ 
reits über die ganze Welt. Man 


NIEREN" nee 


tionenberzeichnifje) zum freien 
beftelle fi „Radio logs“ (Stas | 
Verteilen. } 





ften Wiffen und Gewiſſen auf der 
Seite des Guten, — wenn biel- 
leicht au) nur auf einer der un- 
teriten Stufen der Xeiter zur 
Bollfommenheit. — Und wen 
der liebe Gott uns Kraft und Le- 
ben nod läßt, dann wird der 
Duell in uns nod fliegen, wenn: 
den - lauten Bolitifern ihre 
Schlagworte ſchon im Halje jtef- 
fen bleiben. 

Wir möchten, und wir jtrebem 
darnad), dab das Böſe vom. Gu— 
ten überwunden "werde. 

Jaoob 9. Sanzen, Waterloo:. 


Die Seonntaajchulbeite 


für die Lehrer von Br. A. $. Un- 
ruh zu 25 cents das Heft-find zım 
beziehen von Rev. B. B. Faſt, 78 
Princess St., Winnipeg. 

Und die Schüler Hefte für Ju 
nior und Sntermediates zu D- 
cents das Heft, die mit Br. Un— 
ruh's Lehrerheft ſtimmen, find» 
bon The Chriſtian Press Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg. 
zu haben, 


United Church Miſſion 


Es find noch etliche Schulen: 
für Lehrerinnen offen. Die Bil— 
dung darf nicht weniger als 
Srade 10 fein,. vorgezogen mit‘ 
höherer Borbildung. 

Miffionsarbeiter, deren Mili— 


* tärfrage erledigt ift, die al3 Mif- 


ftionar und als Lehrer dienem 
fönnten, möchten jich auch — 
melden. 
Man jchreibe an: 
Dr. 3. A. Eormie, 


441 Somerde Bldg:, 
Winnipeg, Man. 





Krankenheim 


wo nad europãäiſcher Weile n 
Kneips Methode behandelt 
SH befandle Krankheiten, bei F 
denen andere Mediginen berjag- 
ten. Die von mir angeivandte Me: 
thode hilft dem Batienten zu fei: 
ner Gefundheit zurück Sie rei: 
nigt das Blut, umd fomit wirt 
der ganze Organiammıa neu belebt. 
Zu diefem Zwecke haben wir ver⸗ 
ſchiedene Arten von Bädern ein- 
gerichtet, wie Mineral- und Präu- F 
terbäder, beike und Talte Dufchen. F 
Spezialität: Frauen- und Haut- 
age — — Mittel 
ngenfranfe auswärtige 
Kranke Zimmer zu haben. — 
Falle jemand icht hereinkom⸗ 
men kann, ſo ſchreibe er uns ſei⸗ 
ne Beſchwerden, und wir fenden 
2. dann Informationen, mas zu 
i 


LIFE & NATURE 


269 Redwood Ave, Winnipeg. 
/Rabe an Main Etr:/' * 








Seite 8. 
I THIRST 


John 19:28 
K. O. Lundeberg 


(Sermon given in Grand Forks 1934—and 
on Good Friday in Northfield 1938) 


O Lord may also this word from the cross. 


find its way into our hearts. Amen. 
* 


Thirst is one of the strongest cravings 
of our body. To die from thirst is said to 
be a most painful death. 

How intensely Jesus must have suffered 
from thirst, hanging on the cross from nine 
in the morning, bruised and bleeding, suf- 
fering untold pain. 

“I thirst.” ‘Was this just a expression 
of bodily thirst? I think I hear a deeper 
note underneath of an even more intense 
thirst coming from His soul. I believe I 
can hear a threefold note in His cry: “I 
thirst.” 

1. He was thirsting for the salvation of 
souls all through His life. 


When He sat tired and thirsty at the 
well of Sychar, He thirsted more to save a 
soul than to have a drink of water. 

Sitting on the mount of Olive, He 
yearned so intensely for the salvation of 
His people that He burst into tears. And 
‘even on this terrible night and morning, 
He had reached out in His love to save the 
'thief, and He yearned even to save Judas, 
Pilate and the priests. How did they sat- 
isfy His thirst? By refusal, hate and the 
‘ery of: “Crucify Him.” The same is true 
today. How have you and I satisfied His 
"thirst for our salvation? 

It shall be satisfied. “He shall see of the 
travail of His soul, and shall be satisfied,” 
says the prophet. “Many shall come from 
the east and from the west, and shall sit 
down with, Abraham, Isaac and Jacob in 
"the Kingdom of heaven.” 

His thirst for the salvation of souls shall 
be satisfied. 

I hear another note: 


Mennoniten bis nah Franfreich 


Mennonitiſche Rundſchau 


2. He is thirsting for the love of His 
own to have these near Him. 


We remember His words the evening be- 
fore His crucifixion: “With desire I have 
desired to eat this passover with you before 
I suffer.” How intimately He spoke to 
them that last evening, John 14:17. And 
how He wanted to have them near. Him 
in Gethsemane. “Could ye not wätch with 
me one hour?” Jesus was intensely human. 
He thirsted for the fellowship of His own— 
He wanted to have them near. 


We often sing: “Jesus, I long for Thy 
blessed communion.” Let us not forget 
that He is longing for it even more than 
we do. 


How did His own satisfy His thirst? In 
Gethsemane—alone. Peter denied Him. 
At the cross He was forsaken; His disciples 


had fled—only one remained— with some 


women. What a bitter cup His own gave 
Him. 


Jesus is still thirsting for the fellowship 


of His own. Remember the words He 
uttered as they were eating the last pass- 
over: “This do in remembrance of me.” 
Do we remember or forget? He wants to 
speak intimately with us in His word. Do 
we listen? He is always near to listen to 
us when we pray. Are you and I there? 
Instead of us knocking at His door, He 
must often stand outside knocking at our 
door. 


And yet, “He shall be satisfied. There 
are many who long for His blessed com- 
munion in the Lord’s supper. Many live 
by the words proceeding from His mouth. 
Many “hang their helpless soul on Him in 
prayer.” 

His thirst for the love of His own shall 
be satisfied. 

X hear a third note: 


3. He is thirsting for His Father’s home. 


No one has been more of a stranger, in 
a strange land and no one has longed so 
much for home as the Lord, Jesus. He 


Suli\ eine - Zuſammenkunft 


Mittwoch, den 15. Junt 1945. 


could truly say: “My soul thirsteh forin bringing us into fellowship with the Tri- 


God, for the living God: When shall I 
come and appear before God?” 


He often spoke of going home to His 
Father. “Now I go unto Him that sent 
me.” “I.go unto the Father.” That was 
the joy set before Him,” by which “He 
endured the cross and despised the shame.” 

He was longing for the day when His 
work should be accomplished, and He could 
present His own to His Father and say: 
“Here am I and the children thou hast 
given me.” He longed for the time when 
He could be at home with His Father and 
His loved ones forever. 


For this He was longing and thirsting. 
And His thirst shall be satisfied. He did 
go home to the Father and soon His people 
shall sup with Him in His Father’s King- 
dom. Then His thirst and our thirst shall 
be satisfied. He and His people shall thirst 
no more. Amen. 


The Growing Season 


This is the season of growth. The seed 
is unfolding into the plant and the plant 
is blossoming forth to serve its purpose of 
fruit-bearing. 


The Trinity season is the summer of the 
Church year. At Christmas we celebrate 
the sending of the heavenly Seed; on Good 
Friday we commemorate the dying of the 
Seed that it might not abide alone; at 
Easter we rejoice in the Seed that lives 
again, glorified and triumphant; at Pente- 
cost we see the Seed planted in human 
hearts through the convicting and con- 
vincing power of the Holy Spirit. The 
Trinity season emphasizes the growth of 
that Seed in our hearts into a plant that 
blossoms forth to bear fruit to the glory 
of the Triune God. 

Christmas stands for the love of God the 
Father in the sending of His Son; Easter 
for the grace of our Lord Jesus Christ Who 
gave Himself for our redemption; Pente- 
cost for the Holy Spirit’s regenerating work 


der 


une God. The Trinity season pictures the 
normal growth and developement of the life 
begun in that fellowship. » 


That life is the Christian life. For Christ 
is the only door to that life. Only as we 
enter through Him can the holy God be- 
come our heavenly Father. Only as we 
accept Christ can His Holy Spirit abide 
in our hearts. If we go in and out through 
Christ we shall find pasture for a healthy 
growth as God’s children. 


The Trinity season should be a season 
of growth. Too often it is a season of 
neglect. Instead of growth, decay; instead 
of a blossoming forth, petals, torn and 
seared by the dry winds of worldliness; 
instead of fruits of the Spirit, fruitless 
stalks, dry, stiff and thorn-like. In your 
rush of spring and fall, your business trips, 
your vacation plans and pleasure jaunts do 
not leave Christ out of the picture. Öther- 
wise you will create a spiritual desert in 
which your Christian life will wilt and die. 

The Trinity season is the longest in the 
church year; our everyday life comprises 
the greater part of our life. How important 
then, that we let the Word of God dwell 
in us richly, that we might grow thereby. 
In this growing season may the grace of 
our Lord Jesus Christ, the love of God the 
Father and the fellowship of the Holy 
Spirit be with you. 

—A.K.H. 


The Father’s Care 


Each little bird that goes winging by 
Is a proof of the Father’s love, 
And the baby clouds that tumble the sky 
And the trees that lift their green heads high 
Are the work of our Father above. 


Each little prayer for help and grace 
Reaches the Father’s throne; 
Each pretty, trusting flower face, 
Each little child of whatever race 
Is the Father’s—His very own. 


weit 67 Mitglieder der 90 des 


YHachrichten der Tages⸗ 
preſſe. 


In Berlin kamen die Vertre— 
ter der Alliierten zuſammen. Es 
waren die Heerführer General 
Eiſenhower, Field Marſhall 
Montgomery, Marſhall Zhukow 
und ein franzöſiſcher General. 
Es war die erſte Verſammlung 
der Kommiſſion, die Deutſchland 
-Jeiten ſoll. Es wurden die deut— 
ſchen Grenzen von 1937 vor dem 
Anſchluß Oeſterreichs wieder 
feſtgelegt als die Grenzen des 
neuen Deutſchlands. Die Komiſ— 
fion wird Deutſchlands Geſchicke 
leiten für viele Jahre in Zu— 
kunft. Auf weitere Einzelheiten 
gingen die Ruſſen nicht ein, bis 
nicht die engliſchen und amerika— 
niſchen Soldaten den Teil 
Deutſchlands geräumt hätten, 
der Rußland zugeſchrieben iſt, 
und das iſt etwa halb Deutſch— 
>-Jand, 


Andere Nachrichten bejagen, 


daß alle Flüchtlinge aus Ruß— 
land, und Nachricht ift, da auch 


















ſchicke Hiermit für: 
1. Die — Rundſchau 


2. Den Chriſtlichen Jugendfreund 


(1 und 2 zuſammen beſtellt: 


Name: 
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man lege „Bank Draft”, 
oder „Boftal Note” ein. 


Iſt Dein Abonnement für das Ianfende Jahr bezahlt? 
Dürften wir Did bitten, es zu ermöglichen? — Wir brauden es zur 
weiteren Arbeit. Im voraus von Herzen Dank! 

THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada, 
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Bei Adreffenwerhfel gebe man aud die alte Adreſſe an. 
Der Sicherheit halber jende man Bargeld in regiftriertem Brief oder 


„Doney 
(Bon den 1.5.4. auch perjönliche Schecks.) 
Bitte Probenummer frei zuzufchiden. Adreſſe iſt, wie folgt: 


verſchlagen jind, werden alle zu— 
rück nach Rußland depotiert wer- 
den. In Europa gibt es jest 
Millionen ſolcher verjegten Bür— 
ger, die alle in ihre Heimat 
transportiert jollen werden. 

Die Lage in Syrien und Zeba- 
non iſt noch nicht ganz geregelt. 
Denn die Franzofen eröffneten 
wieder das Feuer, wie die Syrer 
behaupten, und der Kampf mwur- 
de eingejtellt, als engliſches Mi- 
litär den Ort erreichte. Eine wei- 
tere ‚Folge war, daß die arabi- 
ſchen Stämme jest im gegenjeiti- 
gen Kampfe ſich befinden. Gen. 
de Gaulle [ud Amerika, England, 
Rußland und China ein, die 5 
großen Fünf, um die Frage zu 
ſchlichten. Doch Präjident Tru— 
man ſagte ſofort ab. England 
auch ſagt, daß es nicht eine Fra— 
ge der 5 großen Mächte ſei, ſon— 
dern wie von Anfang beſtimmt 
zwiſchen England, Frankreich 
und Syrien und Lebanon ge— 
ſchlichtet werden ſoll. 

Präſident Truman gibt dage— 
gen bekannt, daß noch vor dem 5. 


(31.75) $..... — 

($0.50) . BESSERE 
$2.00) 

Beigelegt find: $........... * 


Order”, „Expreß Money Order” 


großen Drei ſtattfinden werde ir— 
gend wo in Europa wohl Berlin, 
an der Prime Miniſter Chur- 
Hill und Marjhall Stalin Teil 
nehmen werden mit ihm. 

-— Spanien hat jest eingewilligt, 
den früheren franzöjiichen Pre- 
mier von Vichy Lavall auszulie- 
fern, wenn ein franzöfiiches 
Flugzeug ihn abholen werde. 
Dasjelbe iſt in Barzelona einge- 
troffen. . 

Die Verhandlungen gegen 
Marſhall Petain gehen weiter 
vor. Er jagt, daß er mit den 
Deutichen gearbeitet habe laut 
einer geheimen Mereinbarung 
mit England. 

Braſilien hat jegt auch gegen 
Sapan den Frieg erklärt. 

Die große Hafenſtadt Koba 
von Japan wurde durch Hunder- 
te große Bomber ‚in Ruinen ge- 
ſchoſſen und in Brand gefett. 
Set find die Fleineren Städte 
Japans an der Reihe, in Trüm- 
mer geihofien zu werden. Der 
Rampf iſt voll entbrannt, Japan 
zur bedingungslojen Ergebung 
zu zwingen. Und Japan jieht jei- 
ne hoffnungsloie Lage. Es wird 
fogar ſchon geiprochen, dag Ja— 
pan durch Rußland den Frieden 
fol angeboten. haben. Der 
Kampf um Ofinawa ijt bis zum 
legten. Aufräumen . gekommen, 
wo die legten mwideritehenden Ja— 
paner erſchoſſen werden, und die 
find nur noch zertrennt im Sü⸗ 
den der Sniel, Bon Okinawa 
ihon wird Japan durh Flug— 
zeuge bombardiert. In China 
ziehen ſich die Japan jtarf weiter 
zurüd, jo daß auch die Berbin- 
dung Sapans mit Hong Kong 
ſchon gefährdet iſt. 

In Canada geht die Wahlkam⸗ 
pagne im vollem Schmunge jei- 
nem Abſchluß entgegen, der näd)- 
sten Montag fommt. Die Partei⸗ 
en beſchuldigen ſich gegenſeitig 
und jede Partei hebt ſeine Vor— 
teile hervor. Es wird erwartet, 
das die liberale Regierung wie— 
der ins Amt fommt. 

In Ontario hat die Progr.- 
Konj. Partei gefiegt und hat jo- 


Parlaments gewählt, jo daß Pre- 
mier Drew mit vollen Segeln 
logjteuern fann. Die E. €. 3. iſt 
ganz geſchlagen und hat nur 7 
Mitalieder, der Leiter der Par— 
tei Jollif iſt nicht gewählt, So 
auch wurde der Führer der Li— 
beralen Mitchel geichlagen, doch 
haben die Xiberalen 10 Stimmen 
und werden jet anitatt der C. 
E. 3. Bartei die Oppofitionspar- 
tei bilden. 


> — — 


Dr. med. 9. W. Epp, 2. Sc., 
MD. EN., L. M. C. C. Tr Der 
Heine Geburtshelfer. — Ur⸗ 
fprung des Lebens. Schwan» 
gerſchaft, Entbindung und Kin⸗ 
desernährung. — Allgemein 
berftändlih und volkstümlich 
dargeftellt.— Preis broſch. 356. 
Zu beziehen durch den „Boten“ 

und die „Rundihau“. 








| Gelder zu verleihen 


an Häufer, Farmen, Majhinen, 
Autos und Trud3. 


G. P. Frieſen 
362 Main St., Winnipeg 







B.C. PROPERTY FOR SALE 
(small and large farms) 
$2500.00 yearly income on a 
9 acre Dairy and Fruit farm. 
4 room house, garage, barn, 
electric light and running 
water. Stores, school, and 
cold storage close by — for 
$8500.00; $5000.00 in cash, 
balance on 5 year term at 

5 per cent. 
G. H. EPP, Real Estate 
R.R. 1, SARDIS, B. C. 


Eine 10 Acker Farm 


in der Yarrow Anfiedlung au ver⸗ 
faufen. Sehr gutes Wohnhaus 26x 
30, Stucco, mit Blumbeinricätung, 
Wafferleitung und Clectriaität. 
Kleiner 


Maſchinenſched 40x18. 
Obftgarten, und % Ader tranende 
Himmbeeren. — Weitere Anfor= |. 
mationen bom Eigentümer. 


J. 4. Martens, Narrow. 3. C. 
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Ale Automobil-Arbeiten prompt 
und gewijienhaft ausgeführt. 


P. WIENS, Prop. 
%5 Smith Street — Phone 97 726 








Herabgeſetzte Preije 


—— Blüten, Band 1.— 
nachtswünſche, Gedichte und 
Geſpräche für Rinder. 

Band 1., broicürt ..... ........ . 85c. 
Dei Bezug von 10 Exemplaren 
werden noch 25% Rabatt ge- 
währt. — Dieje Bücher find porto- 
frei zu beziehen duch: 


THE CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg. 













Bon dem Verfaſſer Jacob 9. Ian- 
zen, 164 Grb Street Weit, Water- 
oo, Ontario, zu beziehen: 
Wanderndes Volk, Stimmungsbil- 
der aus alter Zeit, Breis $—.75 
portofrei. 

Handbuch zum Unterricht der Bib⸗ 
liſchen Geſchichte in den Sonntag⸗ 
ſchulen (für die Hand des Leh- 


14 2 BERN $1.80 portofrei 
Viele, die diefes Handbuch ſchon 
brauchen, jagen, daß e3 ihnen 


ſehr wertvolle Dienfte beim Vor⸗ 
bereiten ihrer Lektionen leiſtet. 

















H. A. Roberis Ctd. 
Eine der größten Firmen in B. C. 
Im Falle eines Umzuges 


Farm 


Haus 
oder Hühnerform, 

Kauf oder Verlauf 
Schreibe oder wende did an un» 
fern Agent 
D. A. Wittenberg, 

c/o 9. A. Roberts Lid. 

933 Weit Bender St., Vancouver, 


3. €. 
Bhone Ref. FR 5369 — 
Dffice MA 6421 





